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lich morgens. 
8 onntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 

eilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
wöchentlich 
Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
Lodz, Betritaner 109 


Hof, lints. 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden den Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Treoft für Mied zinſti. 


Die „böſe“ Oppoſitionspreſſe. | 


Wie wir ſchon in unferer Sonntagsnummer berichte⸗ 
len, hat ſich der frühere Poſtminſſter, Herr Oberſt Mie d⸗ 
nſki, der gegemwärtig ein ſehr rühriges Mitglied des 
Regierungsblocks iſt, angeſichts der Veröffentlichung des 

erichtes der Oberſten Kontrolllammer des Staates über 


das Geſchäftsgebaren des Poſtreſſorts während der Amts⸗ 


Ne Miedzinſkis in einem Schreiben an den Vorſtand des 
zegierungsblocks, Oberſt Slawek, mit der Bitte gewandt, 
ihn vor den „böswilligen“ Angriffen der Oppoſitionspreſſe 
zu ſchützen. ö 
Oberſt Slawek antwortete auf das Schreiben Mied⸗ 
ziuſkis in ſehr freundſchaftlichem Tone, ſprach dem ſich in 
einer Ehre gekränkt fühlenden Fraktionsgenoſſen Troſt zu 
und teilte ihm mit, ein Ehrengericht einſetzen zu wollen, 
3 ihn feine Reputation wiedergeben werde. 
eſtern hat auch der Finanzminiſter, Oberſt Matu⸗ 


ewſki, einen ähnlichen Brief an Oberſt Miedzinſki ge⸗ 


richtet. Oberſt Matuszewſki teilt darin Herrn Miedzinfti 


Nüctritt des beigiichen Kabinetts. 


der liberalen Miniſter zu 1 hat, die bekanntlich 


it Brüſſel, 25. November. Das belgiſche Kabinett 
! am Montag abend urückgetreten. eee 
„Brüſſel, 25. November. Der Rücktritt des Kabi⸗ 


deiner fand am Montag nachmittag vor der Notwen⸗ 
del elt, endgültig den Geſetzentwurf über die Flamiſierung 


rtei örend iniſter bat ie i 
einige, ern Miniſter baten, die Entſcheidung um 
der liberale 


mit, daß er die kritiſchen Bemerkungen der Oberſten Kon⸗ 
trolllammer zum Rechenſchaftsbericht des Poſtminiſteriums 
und der übrigen Reſſorts genau ſtudiert habe und nicht das 
Geringſte gefunden hätte, was nicht mit der Ehre Mied⸗ 


‚ zinjtiß in Uebereinſtimmung gebracht werden könnte. Oberſt 


Matuszewfki erklärt darin, daß die Art, in der die kriti⸗ 
ſchen Bemerkungen der Oberſten Kontrollkammer von der 
Oppoſitionspreſſe ausgenutzt worden ſeien, allen Bahnen 
je nalen journaliſtiſchen „Anſtandes“ hohnſprechen 
uſw. uſw. 

Hierzu möchten wir bemerken, daß es ſich wohl gezie⸗ 
men würde, wenn Herr Matuszewſki der Regierungspreſſe 
Belehrungen über journaliſtiſchen Anſtand geben würde. 
Dieſer Preſſe gegenüber wären ſolche Belehrungen tatſäch⸗ 
lich am Plage. 

Aehnliche Troſtbrieſe ſollen demnächſt Herrn Mied⸗ 
zinſti, wie es heißt, auch von anderen Miniſter zugehen, 
und zwar u. a. auch von Premierminiſter Dr. Switalſki. 


die vom Miniſterpräſidenten Jaspar vorgeſchlagene Eini⸗ 

ngsformel angenommen haben. Die liberalen Miniſter 
fürchteten nun, daß ſie auf ihrem Parteitag in der Minder⸗ 
heit bleiben konnten und wollten Zeit gewinnen. Aber 
Miniſterpräſident Jaspar beſtand darauf, am heutigen 
Montag abend um 21 Uhr einen neuen Miniſterrat abzu⸗ 
halten, um eine endgültige Entſcheidung herbeizuführen. 
Da eine Einigung nicht zu erzielen war, beſchloß das Ka⸗ 
binett, zurückzutreten. 


Die ruſſiſch⸗chineſiſchen Kämpfe. 


„ London, 25. November. Während a dem weſt⸗ 
legen Teil der ſibiriſch⸗mandſchuri a Front nach 55 
ne en Mukdener Meldungen eine ampfpauſe zu verzeich⸗ 
lun. iſt, find an der öſtlichen Front erhebliche Kampfhand⸗ 
Chah im Gange. In Tokio eingegangene Berichte aus 
„harbin ſprechen davon, daß die Sſowjettruppen am Sonn⸗ 
be Hailar eingenommen haben und die chineſiſchen Trup⸗ 
et ſich weiter zurückziehen. Die Chineſen | jeen bei ben 
SR Kämpfen nicht weniger als 12.000 Mann verloren 
S en. Weitere Tokioter Berichte ſprechen davon, daß 
Heowiettavallerie und Tanks hinter die chineſiſche Stellung 
8 d Hailar vorgegangen ſind und die rückwärtigen Verbin⸗ 
in Nen der Chineſen abgeſchnitten haben. Schwere Kämpfe 
5 dieſem Frontabſchnikt find im Gange. Die Sſowjet⸗ 
welräfte halten nun, wie man glaubt, das ganze Gebiet 

eſtlich der Khingan⸗ĩBerge. Die Einnahme von Dalai⸗ 

or und Mandſchuria wird nunmehr auch amtlich beſtätigt. 
A Zolio, 5. November. Das japaniſche Kabinett hat 
der Sonntag wegen des Vorgehens der Roten Armee an 
er chineſiſchen 


gierung ſehe noch keine Möglichkeit, in den nüfſich⸗chineſi 

(den Streit einzugreifen. Es wurde aber beſchloſſen, ben 

ftärkaiſchen Eiſenbahnſchutz der Südmanſchureibahn zu ver⸗ 

den Be 5 1 der japaniſchen Infanterie haben 
erhalten iren zu verle d ſich f 

nach Mukden zu begeben. ee Un, Be 


Die Ausländer verlaſſen Wutſchau. 

Lond on, 25. November. 

oon Hongkong ſind alle Vorkehrungen für die Räumung 
0 Wutſchau durch die ausländischen Staatsangehörigen 
m Gange. Die Nankingregierung hat alle Schiffe ge⸗ 


ö Oſtbahn eine Sitzung unter Vorſitz Hana⸗ 
„ gautſchis abgehalten. Es wurde erklärt, die h Re⸗ 


Nach weiteren Berichten 


warnt, nicht über Schiuking hinauszufahren, da die Kwang⸗ 
ſiſtreitkräfte flußabwärts marſchieren und ein Zuſammen⸗ 
ſtoß mit ihnen in der Nähe von Schiuking erwartet wird. 


Wieder 16 Todesurteile in Siowiet- 
rußland. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde das Urteil 
in dem ſeit zwei Wochen währenden Prozeß gegen eine 
monarchiſtiſche Organiſation, die unter dem Namen einer 
religiöſen Sekte wirkte, in Woronez verkündigt. Allen 
Angeklagten wurden Terrorakte, Brandſtiftungen uſw. zur 
Laſt gelegt. 16 der Angeklagten wurden zum Tode ver⸗ 
wine 26 zu Gefängnisſtrafen, während drei freigeſprochen 
wurden. 


Die Tragödie der Wolgadeutſchen. 


Kowno, 25. November. Nach Moskauer Meldungen 
ſind die Bemühungen der deutſchen Botſchaft in Moskau, 
die Lage der deutſchſtämmigen Koloniſten zu erleichtern, 
vorläufig ergebnislos verlaufen. Die OGPll. ha“ mit dem 
vollen Einverſtändnis des Außenkommiſſariats der Sſo⸗ 
wjetunion mehr als 1300 deutſchſtämmige Koloniſten aus 
Moskau ausgewieſen. Sie werden nach den alten Heinat- 
ſtädten zurückgebracht. Der Abtransport erfolgt in Güter⸗ 
zügen zu je 200 Menſchen in einem Zuge. Der Rücktrans⸗ 
port erfolgt auf einen Beſchluß der oberſten Behörden der 
Sſowjetunion, gegen den die Koloniſten volllommen macht⸗ 
los ſind. Bei dem zwangsweiſen Abtransport der Kolo⸗ 
niſten kam es zu zahlreichen Zwiſchenfällen, va w ſich wei⸗ 
gerten, die Rückreiſe anzutreten. ö 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime f 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Jlotv; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Milter Ford it Nichtrauther 
Eine kapitaliſtiſche Legende. 


Der Kapitalismus wirbt in dieſer Zeit gewaltiger 
Klaſſenkämpfte um die Seele des Kleinbürgers. Eines der 
Mittel, deſſen der Kapitalismus ſich bedient, um den Klein⸗ 
bürger zu gewinnen, iſt der Mythos: die Wirtſchaft wird 
zum, Wirtſchaftswunder“, die Rationaliſierung zum Raaſch, 
der Schieber zur Renaiſſancefigur, der Ausbeuter zum Hei⸗ 
ligen, der ſein Leben der Menſchheit weiht. Wie auf Pla⸗ 
katen märchenhaft ſchöne Frauen, überirdiſche Geſtalten für 
irgendeine Ware Reklame machen, ſo werden auch die Men⸗ 
ſchen und Mächte des Kapitalismus zum Plakat, das die 
Seelen bezaubert und die Hirne verwirrt. 

Ein ſolches Plakat, ein ſolcher Mythos war lange Zeit 
Henn Ford, der „Automobilkönig“, der große Amerika⸗ 
ner, deſſen Erzeugniſſe zwar ein Dreck, deſſen Fabriken aber 
ein Paradies der Arbeiter waren. Das amerikaniſche Wirt⸗ 
ſchaftswunder! Die Löſung der ſozialen Frage! Jeder 
Arbeiter hat fein eigenes Auto! Der Kapitalismus org, 
für die Seinen! Henry Ford, der Wohltäter des Menſchen⸗ 
geſchlechts! Die Kinder, ſie hören es gerne. 

Immer wieder erfuhr man, daß dort, in Detroit, das 
Ideal des Kapitalismus verwirklicht ſei, daß kein Prole⸗ 
tarier ſich Beſſeres wünſchen könne, als in ſolche ſchöne Ge⸗ 
meinſchaft aufgenommen zu werden. Und eine Fahrt zu 
ord — das war nicht weniger als ein „Ritt ins alte, ro⸗ 
mantiſche Land“. Feb 
Einer der größten Reporter Europas, Egon Crwin 
Kiſch, hat nun eine ſolche Fahrt zu Ford, einen ſöſchen 

Ausflug ins amerikaniſche Wirtſchaftswunder, unternom⸗ 
men und ſeine Eindrücke in einem außerordentlich leſens⸗ 
werten Buch „Paradies Amerika“ mit fachlicher 
Leidenſchaft geſchildert. Und dieſe Schilderungen zerſtören 
eine kapitaliſtiſche Legende, die ſo hold und ſo litſchig war 
wie die Filme, die in Amerika gedreht werden und ebenfall⸗ 
für die gottgewollte Geſellſchaftsordnung werben. 
Ford iſt Nichtraucher: das zu wiſſen iſt ebenſo wichtig 
als daß Ford auch ſonſt ein Vorbild, ein „Standardwork“ 
der neuen Menſchheit iſt. Das Rauchen ſchädigt die Ar⸗ 
beitskraft, untergräbt die Geſundheitz daher iſt es nur ſo⸗ 
ziale Fürſorge (die den unſchätzbaren Vorteil hat, daß ſie 
nichts koſtet!), wenn er das Rauchen in ſeinem Fabrikrayon 
kategoriſch verbietet. Weder in den Werkſtätten noch in 
den Autobuſſen, weder in den Straßen noch in der Cafe⸗ 
teria, wo Ingenieure und Beamte zu Mittag eſſen (wo die 
Arbeiter eſſen, werden wir noch erfahren), kurz, nirgends 
darf geraucht werden — denn Ford iſt Nichtraucher und 
will, ſozial wie er iſt, daß der letzte Arbeiter ihm gleich ſei. 
Dafür kauen die Arbeiter ununterbrochen Tabal — dafür 
ſtraft ſie Gott aber auch, indem er andre unbedeutende Un⸗ 
terſchiede auiißen ihnen und Henry Ford beſtehen läßt. 
um Beiſpiel arbeitet Henry Ford nicht am laufenden 
and. Zum Beiſpiel verdient er an einem Tage mehr als 
fünf bis ſieben Dollar. r 
Dieſe Arbeit am laufenden Band iſt eines der vielen 
Wirtſchaftswunder. Sie iſt, ſo verſichert man uns, dem 
Organismus des menſchlichen Körpers angepaßt. Das ſieht 
ſo aus: „Hart an hart ſtehen die Arbeiter, ſo daß ſie unter 
dem Arm des Nachbarn nach dem heranrollenden Beſtand⸗ 
teil greifen, knapp vor dem Geſicht des linken Nachbarn die 
Behandlung des Stückes in Angriff nehmen, unmittelbar 
vor dem Geſicht des rechten Nachbarn vollenden müſſen. 
Buchſtäblich haarſcharf über den Köpfen, denn ihr Haar 
wird geſtreift, rollt der Conveyor, an dem auf glitzernden 
Ketten verſchiedene Dinge hängen wie auf einem Chriſt⸗ 
baum die Gaben ... Warum aber iſt kein Platz? Sahen 
wir nicht ungeheure Flächen innerhalb der Anlage, ſind die 
Hallen nicht hoch genug, unk das Gleitband mit ſeinem 
ſtählernen Behang in weniger gefährlicher Kopfnähe laufen 
zu laſſen? Ohl Entfernung iſt Zeiwerluſt. Und Zeit ift 
Arbeitslohn.“ Daher fließt das Band auch ſo raſch vor⸗ 
bei, daß nur wenige Arbeiter ſich dem Tempo anpaſſen 
können; die meiſten ſitzen daher auf Wägelchen und fahren 
mit dem Stück, das ſie bearbeiten müſſen, jagen ihm nac 
in wilder Haft, vollenden in voller Fahrt ihr Penſum. 
Dafür haben fie aber auch fünfzehn Minuten Mittags 
pauſe — jawohl, volle fünfzehn Minuten! —, um den Kör⸗ 
per, die Nerven ein wenig auszuraſten. Und wieder lann 
man die ſosiafe Fauorge des Könige bewundern; gäbe 
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Brüſſeler Tagung der S. A. J. 


Das Bureau der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio⸗ 
nale in Brüſſel, hielt eine Sitzung unter dem Vorſitz Van⸗ 
derveldes ab, in der die Frage des Faſchismus in Italien, 
Polen und Bulgarien erörtert wurde. Deutſchland war 
durch den Genoſſen Otto Wels vertreten. 


Senat und Bräfident im Streit. 


Buenos Aires, 25. November. Die „Preſſa“ 
meldet: Der Streit zwiſchen dem Präſidenten Irigoyen 
und dem Senat hat eine neue Verſchärfung erfahren. Der 
ſtellvertretende Präſident der Republik nämlich, der zugleich 
Präſident des Senats iſt, weigerte ſich, eine Interpellation 
des Senats über die Ermordung des Gouverneurs von 
Mendoza weiter zu geben, da ſie in beleidigenden Aus⸗ 
drücken für die Regierung abgefaßt ſei. Der Senat beſtand 
jedoch auf der Interpellation, die von der Regierung un⸗ 
beachtet blieb. Dieſe beſchränkte ſich darauf, durch den Ju⸗ 
ſtizminiſter erklären zu laſſen, der Attentäter, der frühere 
Leiter der berittenen Polizei von Mendoza, habe aus per⸗ 
ſönlicher Rache ohne politiſche Hintergründe gehandelt. 
Der Senat erklärte das Verhalten des ſtellvertretenden 
Präſidenten für verfaſſungswidrig. f 


Die Araberbewegung in Paläſtina. 

Jeruſalem, 25. November. In Jaffa drangen 
zahlreiche Araber in das Regierungsgebäude ein und for⸗ 
derten die Freilaſſung ihrer am Sonntag verhafteten Füh⸗ 
rer. Der Gouverneur antwortete, daß er alle Forderungen 
ablehne, bevor nicht Ruhe in der Stadt herrſcht. Militär 
erſtreute ſchließlich die 9 7 0 Panzerautos durchfahren 
5 die Straßen, um Anſammlungen zu verhindern. 
Flugzeuge ſind für den Patrouillendienſt eingeſetzt worden. 
Der Streik dauert fort. In der Araberbewegung iſt eine 
Spaltung eingetreten, die zur Gründung einer neuen ge⸗ 
mäßigten Partei geführt hat. Auf dem Oelbergfriedhof ſind 
20 Grabſteine zerſtört worden. Die Täter ſind unerkannt 
entlommen. In der Nähe von Haifa wurde eine große 
n gleichfalls von unbekannter Hand ver⸗ 
nichtet. N 


Die Geheimmorde in Düſſeldorf. 


Düſſeldorf, 25. November. Die weiteren Ver⸗ 
nehmungen im Falle Stelzer find ebenfalls ergebn'slos 
verlaufen, und es iſt anzunehmen, daß Stelzer für die Düſ⸗ 
ſeldorfer Verbrechen nicht in Frage kommt. Er wird 
höchſtwahrſcheinlich auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht und 
dann einer Anſtalt überwieſen werden, da ſich bei ihm merk⸗ 


liche Zeichen von Geiſteskrankheit herausgeſtellt haben. In 


dieſem Zuſammenhang hat man auch den Verdacht, daß 
Stelzer möglicherweiſe für die beiden Breslauer Morde in 
Frage kommt, fallen gelaſſen. Im übrigen wird weiter 
vergeblich nach der Rotationsmaſchine geſucht, auf der der 
Streifen Papier, worauf ſich die Skizze des Mörders von 
der Fundſtelle Papendell befindet, durchgelaufen iſt. Nach 
den letzten Feſtſtellungen kann auch eine Rotationsmaſchine 
für Bilderdruck und Reklamepackungen oder Blockdruck in 
Frage kommen. 5 


Furchtbares verlehrsunglüc in Athen. 


Berlin, 25. November. Die „D. A. Z.“ meldet 
aus Athen: Bei einem Wagen der nach dem Stadion fah⸗ 
renden Straßenbahnlinie verſagten die Bremſen, jo daß 
der Führer auf dem abſchüſſigen Gelände den Wagen nicht 
zum Halten bringen konnte. Unter den Fahrgäſten brach 
eine Panik aus, da die Gefahr beſtand, daß der Wagen in 
den Fluß Iliſſos ſtürzen könnte. Sie verſuchten daher, 
während der Fahrt abzuſpringen oder wurden herunter⸗ 
geſtoßen, wobei ſechs Perſonen tödlich, zehn ſchwer und 
viele leichtverletzt wurden. Schließlich gelang es, den 
Wagen doch noch zum Stehen zu bringen. Der Führer iſt 
Ka verſchwunden. Eine Unterſuchung wurde ein- 
zeleitet. a 


Brand eines Theaters in Chile. 
Paris, 25. November. 
feuer zerſtörte in der vergangenen Nacht das Splendid⸗ 
Theater in Santiago de Chile Während der Vorſtellung 
ſtand plötzlich der den hellen Flammen, die an der 
Bühnenausſtattung reiche Nahrung fanden. Im Zuſchauer⸗ 
raum brach eine Panit aus. Alles drängte nach den Aus⸗ 
ängen und bald entſtand eine wilde Panik. Vier Frauen 
für ten zu Boden, während die Menge ſchonungslos über 
ſie 1 das Freie ſuchte. Als das Theater bis auf die 


Grundmauern niedergebrannt war, fand man die ver⸗ 


kohlten Leichen der vier Frauen unter den Trümmern. 
Eine ‚got ache von Verletzten mußte ſich in ärztliche 
Behandlung begeben. 


Achtung! Choinn! 


Am Sonntag, den 1. Dezember, um 9.30 Uhr vorm., 
findet im Parteilokale, Rysza 36, eine 


öffentliche Verſammlung 


N flat. Sprechen wird Gen. J. Kotiolel aber 
„Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ 
Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 
Deutliche! Eriheint zahlreich! 


* 


Ein verheerendes Groß⸗ 


Wien, 25. November. Wie der den Sozialdemokra⸗ 
ten naheſtehende „Morgen“ berichtet, enthällt der Komplex, 
der dem Kompromiß über die Verfaſſungsreform zugrunde 
gelegt werden ſoll, über die neue Stellung des Bundes⸗ 
präſidenten folgende Beſtimmungen: Der Bundespräſident 
wird vom Volk direkt gewählt. Bei der Wahl beſteht 
Wahlpflicht, d. h. nicht zu wählen iſt ſtrafbar. Erreicht 
keiner der Kandidaten im Wahlkampf die abſolute Mehr⸗ 


heit, dann findet eine Stichwahl ſtatt, die ebenfalls vom 
Volk unternommen wird. Der Bundespräſident erhält 


das Recht, die Miniſter zu ernennen und zu entlaſſen. Er 
iſt ferner berechtigt, auf Antrag der Regierung den Natio⸗ 
nalrat aufzulöſen. 

Die Beſtimmungen über das Notverordnungsrecht ſol⸗ 
len vollſtändig neu formuliert werden. Nach der neuen 
Faſſung wird der Bundespräſtdent das Recht haben, über 
Antrag der Regierung und mit Zuſtimmung des Haupt⸗ 
ausſchuſſes Verordnungen mit Geſetzeskraft zu erlaffen. 
Dieſe Notverordnungen können aber nur erlaſſen werden, 
wenn das Parlament nicht tagt. Jede Notverordnung iſt 
ſofort dem Nationalrat zur Genehmigung vorzulegen. Die 
Sitzung des Nationalrates muß ſpäteſtens 4 Wochen nach 
der Erlaſſung der Notverordnung ſtattfinden. Genehmigt 
der Nationalrat eine Notverordnung nicht binnen 4 Wo⸗ 
chen, dann verliert ſich nach Ablauf dieſer Zeit von ſelbſt 
ihre Gültigkeit. 

Bezüglich Wiens ſoll vereinbart werden, daß Wien 
Bundesland bleibt. Es treten jedoch folgende Veränderun⸗ 
gen ein: die Polizei unterſteht nicht mehr dem Bürgermei⸗ 


— 


Berfafiungsänderung in Oeſterreich. 


ter, Sondern dem Innenminiſter. Auch legt die Polizei die 
Wahlkataſter ein, was bisher der Magiſtrat beſorgte. Für 
die Bau⸗ und Steuerangelegenheiten werden ſogenanntt 
Kollegialbehörden gechaſſen, in denen die Stadt Wien und 
die Bundesregierung vertreten 11 Der Inſtanzenweg, 
ſoweit er bisher beim Bürgermeiſter als Landeshauptmann 
endete, wird in Zukunft bis zum zuständigen Miniſter 
gehen. Die Finanzgebahrung der Stadt Wien wird jo 
wie die Gebahrung aller übrigen Bundesländer in Zukunft 
vom Rechnungshof und nicht mehr vom Kontrollamt der 
Stadt ſelbſt überprüft werden. 


Schober auf der Geldſuche. 


Wien, 25. November. Wie der den Sozialdemolra⸗ 
ten naheſtehende „Morgen“ berichtet, wird Bundeskanzler 
Schober nach Erledigung des Verfaſfungswerkes und nach 
Ausarbeitung der dringendſten parlamentariſchen Aufgaben 
eine Reiſe ins Ausland antreten. Die Fahrt ſtehe in Zur 
ſammenhang mit den von der Regierung eingeleiteten re 
dit⸗ und Anleihemaßnahmen. s ſei allgemein bekannt, 
daß das Hindernis, die Kreditfrage in einem für Oeſterreich 


günſtigen Sinne zu löſen, der Einwand Italiens geweſen 


ſei, den Muſſolini ſeiner Zeit erhoben habe. Bundeskanzler 
Schober werde die direkten Verhandlungen mit den Staats⸗ 


männern derjenigen Länder aufnehmen, deren Haltung den 


Verwirklichung der Anleihepläne bisher hinderlich ge 
weſen ſei. 


Eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt noch abzu⸗ 
warten. 


Das Hugenbergbegehren. 


Berlin, 25. November. Der Reichswahlausſchuß 
ſtellte in ſeiner Sitzung am Montag vormittag feſt, daß für 
das Volksbegehren 4 135 300 (gleich 10,02 v. H.) unzwei⸗ 
ſelhaft gültige Eintragungen vorgenommen worden jind 
und daß damit die erforderliche Zahl de: Eintragungen ers 
reicht iſt. b 

Berlin, 25. November. Der Reichsminiſter des 
Innern hat die Landesregierungen erſucht, die Gemeinde⸗ 
behörden anzuweiſen, unverzüglich mit der Anlegung der 
Stimmkarten und Stimmliſten für den Volksentſcheid am 


22. Dezember zu beginnen. Die Vorarbeiten ſollen ſo be⸗ 
ſchleunigt werden, daß die Wählerliſten vom 8. bis 15. De⸗ 
zember zur allgemeinen Ausſicht ausgelegt werden können. 
In den Ländern, in denen erſt kürzlich Landtags- oder Noms 
munalwahlen ſtattgefunden haben oder noch vor dem Volks- 
entſcheid ſtattfinden werden, wo alſo die Stimmkartef und 
die Stimmliſten lediglich auf den Stimmtag, den 22. Dezem⸗ 


ber, zu berichtigen und zu ergänzen find, wird die Aus⸗ 


legungsfriſt nach den Vorſchlägen der beteiligten Landes⸗ 
regierungen bemeſſen werden. 


„eren ee 
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Das im Rohbau ſertiggeſtellte Rieſenmal am Eingang 
zum Kieler Hafen. 


Auf den Trümmern des laut Verſailler Vertrag geſpreugten 
Panzerturms von Laboe am Eingang der Kieler Förde 
wird ein Ehrenmal für die im Weltkriege gefallenen deut⸗ 
ſchen Matroſen errichtet, deſſen Rohbau ſchon fertiggeſtellt 
iſt. Mit ſeiner gewaltigen Höhe von 83 Metern 1 

es den Eingang des Reichskriegshafens Kiel. N 


Aus Welt und Leben. 


Schwere Gasexploſion in Eſſen. 


Eſſen, 25. November. Ein furchtbares Ae 
unglück ereignete ſich am Montag morgen gegen 10 Uhr auf 
dem Weber⸗Platz in Eſſen, wo gerade Markt abgehalten 
wurde. Die Exploſion iſt We auf das Undichlwerden 
einer Gasleitung zurückzuführen. Mit furchtbarem Getöſe 
ſtürzte ein auf dem Weber⸗Platz ſtehendes maſſives Markt⸗ 
gebäude zuſammen. Durch die Gewalt der Exploſion wur⸗ 
den auch die umliegenden Häuſer im Umkreis bis zu 100 
Metern, insbeſondere die 7 8 0 10 Meter ent⸗ 
Pere en e ſchwer beſchädigt. 1 ſämtliche 
Dee cheiben find zertrümmert. Schwere Steine des zu⸗ 
ſammenſtürzenden Gebäudes wurden in die Wohnungen 

und Läden geſchleudert. Die Unglücksſtelle bietet ein Bild 
wüſter Zerſtörung. Polizei, Feuerwehr und Sanitätsper⸗ 


ſonal find mit den Aufräumungsarbeiten beſchäſtigt. Bis- 
her wurden 8 Schwerverletzte und 4 veichtverletzte geborgen 


und in die Krankenhäuser überführt. Man befürchtet, daß 
noch weitere Opfer unter den Trümmern des Marktgobäu⸗ 
des liegen. 5 

Eſſen, 25. November. Zu dem furchtbaren Explo⸗ 
ſionsunglück auf dem Weber⸗Platz in Eſſen iſt noch zu be⸗ 
richten, daß inzwiſchen von den Schwerverletzten 2 Per⸗ 
ſonen geftorben find. Ferner liegt unter den Trümmern 
eine weitere Tote, die Händlerin Frau Brahn. Das zu, 
ſammengeſtürzte Marktgebäude liegt in weitem Umlreis 
umher. Emaillewaren, Wannen und andere Verkaufs- 
gegenſtände liegen zu großen Haufen zwiſchen Steinen und 
Plasser und Marktwaren, wie Fiſche, Gemüſe usw. 
Auch die Inneneinrichtung der gegenüberliegenden Ge⸗ 
chäfte bietet ein Bild wüſter Zerſtörung. So ſind in einem 
Buchladen die Schaufenſterſcheiben vollfändig zertrümmert. 
Auch in einer Bäckerei ſind die Inneneinrichtungsgegen⸗ 
ſtände ſtark beſchädigt. Die Bergung und Aufräumungs⸗ 
arbeiten werden fieberhaft fortgeſetzt. 

Das Spiel mit Waſſen. 

Prag, 25. November. Der 14jährige Sohn des In⸗ 
genieurs der Skodawerke Guſtav Beran wurde am Sonn⸗ 
tag von einem Spielgefährten beim Hantieren mit einer 
Flobert⸗Piſtole erſchoſſen. Der unglückliche Knabe wurde 
mit einem Bauchſchuß in das Krankenhaus in Prag ein⸗ 
geliefert, wo er kurz darauf verſchied. N 

Kopenhagen, 25. November. An Bord eines 
deutſchen Seefahrzeuges hat ſich am Sonnabend in der 
Nähe der Inſel Aebeloe ein ſchweres Unglück ereignet. Ein 
junger Seemann Klemme aus Freiburg an der E e wollte 
einen Vogel ſchießen. Als er jedoch in aller Eile das Ge⸗ 
wehr an ſich nehmen wollte, verfing ſich der Abzug in nem 
Strick, dabei löſte fi ein Schuß, durch den Klemme in die 
Bruſt getroffen wurde. Durch Hiſſen der Notflagge wurde 
ein däniſcher Fiſchkutter herbeigerufen, der den ſchwerver⸗ 
letzten Klemme in ein Krankenhaus nach Fredericia brachte, 
wo er am Sonntag ſtarb. 


Rätſelhafter Selbſtmord. N 
Wien, 25. November. Am Sonntag nachmittag 


wurden Beſucher des Rax⸗Platos Augenzeugen eines auf⸗ 


ſehenerregenden Selbſtmordes. Kaum hatte eine unge ähr 


25jährige ſehr gut gekleidete Dame die Terraſſe der Berg⸗ 


ſtation der e auf der Rex betreten, als ſie ſich 
mit einem plötzlichen Schwung über das Geländer in die 
Tiefe ſtürzte, wo fie mit zerſchmettertem Schädel tot ziegen 
blieb. Bis in die ſpäten Abendſtunden hinein gelang es 
nicht, einen Anhaltspunkt dafür zu finden, wer die i 
nisvolle Selbſtmörderin fein könnte und was fie in den Tod 
getrieben hat. Nach dem Ausſehen ihrer Kleidung ürfte 
es ſich um eine Dame der beiten Geſellſchaft, vermutlich um 
eine Wienerin, handeln. * 
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es da nun eine Kantine mit Stühlen und Bänken, weiß 
Gott, ob nicht einer oder der andre zu lange ſitzen bliebe 
und um eine Minute zu ſpät an das laufende Band zurück⸗ 
kehrte! Das würde den Verluſt eines halben Monats⸗ 
lohnes bedeuten — und davor will Henry Ford feine Leute 
bewahren. Denn wer zu ſpät zur Arbeit kommt, wer 
während der Arbeit einen Schluck Milch trinkt oder ſonſt 
etwas Unbedeutendes tut, was er nicht tun ſoll, wird „ab⸗ 
gelegt“. Das heißt, er darf ſtrafweiſe einen Tag bis vier⸗ 
zehn Tage nicht mitarbeiten und muß daher auf den Lohn 
verzichten. Und wenn er dann wieder eingeſtellt wird, 
kürzt man ſeinen Wochenlohn auf fünfundzwanzig Dollar; 
ihm das zu erſparen, hat Ford für eine Rationaliſterung des 
Mittageſſens Sorge getragen. Das Eſſen wird auf Karren 
in die Werkſtättenhalle gebracht und die Arbeiter ftellen ſich 
vor dem Suppenkeſſel, vor der Kaffeemaſchine an und 
ſchlingen und ſchlürfen ſtehend die n Daß ſie oft 


acht Minuten warten müſſen, bis ſie drankommen, und nur 


fieben Minuten Zeit für die Nahrungsaufnahme haben, iſt 
eben nicht zu ändern. Da ſie nicht rauchen, ſind ſie ja 
widerſtandsfähig, und einen guten Magen brauchen ſie 
überhaupt. 

Aber die Fürſorge Henri Fords geht noch weiter: der 
gute Pſychologe hat erkannt, daß Arbeitsloſigkeit der Seele 
ſchadet; wenn ein Arbeiter „abgelegt“ wird, iſt ihm freilich 
nicht zu helfen, aber wenn er krank wird und ins Werk⸗ 
ſpital kommt, darf er arbeiten. In dem Buch: „Mein 
Leben und mein Werk“ von Henry Ford lieſt man rührende 
Sätze über die Krankenarbeit: „Die Inſaſſen des Kranken⸗ 
hauſes waren dazu genau jo gut imſtande wie die Arbeiter 
in der Fabrik und verdienten auf dieſe Weiſe ihren regel⸗ 
mäßigen Lohn. Ja, ihre Produktion war zwanzig Prozent 
höher als die gewöhnliche Fabrilproduktion. Keiner würde 
natürlich zu der Arbeit gezwungen, aber alle waren arbeits⸗ 
willig. Die Arbeit alf ihnen, die Zeit zu vertreiben, 
Schlaf und Appetit waren beſſer als zuvor und die Er⸗ 
holung machte raſchere Fortſchritte.“ Ergreifend, nicht 
wahr? Nur eines hat Ford zu ſagen vergeſſen: daß jeder, 
der nicht „arbeitswillig“ iſt und ſich ſo angenehm die Zeit 
dertreibt, keinen Lohn und keine Krankenunterſtützung be⸗ 
kommt. Und jo beugen fie ſich in den Betten über ein 
ſchwarzes Wachstuch und befeſtigen Schrauben an Polzen, 
immer dasſelbe, den ganzen Tag — was ein anmutiger 
Zeitvertreib und ſehr appetitfördernd iſt. 

Dafür haben ſie auch eigene Automobile — wie ge⸗ 
en fteht in den heiligen Schriften des Kapitalismus. 

ie ſieht es damit aus? Tauſende Arbeiter wohnen zehn 
Meilen weit von der Fabrik, die Autobuſſe, die Straßen⸗ 
bahnen — zwei Stunden dauert die Fahrt — ſind über⸗ 
füllt; da kaufen ſich mehrere Arbeiter ein altes Kleinauto 
und holen täglich, gegen Entgelt, einige Kollegen ab. Und 


dieſer Autobüsbetrieb im kleinen — das iſt es, was von 


einer der beliebteſten bürgerlichen Legenden übrig bleibt. 
Mit einem Tagesverdienſt von fünf bis ſieben Dollar (am 
Sonnabend und Sonntag wird nicht gearbeitet) iſt man 
aben kein Kapitaliſt, ſondern, nehmt alles nur in allem und 
die hohen Preiſe, die unerſchwingliche Wohnungs miete 
dazu, ein cache Prolet. Im Lande der Wirtſchafts⸗ 
wunder und Wolkenkratzer Aa dieſer Prolet in elenden, 
halb verfallenen Hütten der Vorſtadt, zu fünft in einem 
engen Raum. Im Lande des glorreichen, triumphierenden 
Kapitalismus entläuft ihm ſein Leben am laufenden Bond, 
an deſſen Ende ein blitzblankes Auto angekurbelt wird, in 
dem ein andrer davonfährt, einer, der nicht Arbeiter bei 
Ford iſt. Im Lande der Freiheit und der Zulunft wird 
er „abgelegt“ wie ein Stück Ware, wenn er zehn Sekunden 
lang träumt, er ſei ein Menſch und nicht eine Fordſchritt⸗ 
maſchine. 

Die kapitaliſtiſche Wirklichkeit iſt eben überall anders 
als der kapitaliſtiſche Mythos. Die pompöſen Kinofaſſaden 
ind grauer, unromantiſcher Pappendeckel. Und Henry 
Ford, der Star der kapitaliſtiſchen Welt, iſt ein ordinärer 
Ausbeuter. Ein Nichtraucher zwar — ſonſt aber fo, wie 
Kapitaliſten eben ſind, diesſeits und jenſeits des Atlanti⸗ 

en Ozeans. 


deweys Bericht über die Wirtſchaftslag 
Polens. | 
Der Finanzberater der polniſchen Regierung, Herr 
Ch. Dewey, hat A Finanzbericht für das dritte Viertel⸗ 
jahr 1929 im Druck erſcheinen laſſen. Die Polniſche Tele⸗ 
graphenagentur veröffentlicht einen Auszug dieſes Berichts, 


der in der Einleitung feſtſtellt, daß der Stabilijationsnlan 


einwandfrei funktioniert habe. Der zweite Teil des Be⸗ 
richts iſt der polniſchen Zahlungsbilanz gewidmet. Herr 
Dewey konſtatiert, daß in Polen in Anbetracht der Notwen⸗ 
digkeit des Wiederaufbaues ſowie auch dank der Entwid- 


lung der Naturreichtümer und der Anpaſſung der Industrie 


an die neuen territorialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
des Landes das Bedürfnis nach Kapital größer war, als 
ſich ſolches im Innern im gleichen Zeitraum hätte bilden 
können. Der borgende Staat iſt ein importierender Staat. 
Im fünften Teile des Berichts heißt es u. 4.: Die allge⸗ 
meine Wirtschaftslage hatte Anzeichen des Rückganges zu 
. Im vierten Quartal daͤrfte die rückläufige 
Tendenz für die erſten Monate noch weiter andauern. 


Dratwa und Kuczewſli enthaftet. 


Die beiden Mitglieder der P. P. S. Dratwa und 
Kuczewſti, die wegen des Verdachts, Verfehlungen amt⸗ 
licher Art begangen zu haben, verhaftet waren, wurden 
vorgeſtern auf freien Fuß geſetzt, ohne Präventivmittel in 
Anwendung zu bringen. Die Anſchuldigung ſcheint auf 
ſchwachen Füßen zu ſtehen und wird Urſache für weitere 
Auseinanderſetzungen bieten. N 


vvogrr Dortezerung — Wienerag, ven 2b. opener oe. 


Große Kundgebung der deutſchen 


Werktätigen. 


Sanacia⸗Anhänger verſuchen die Verſammlung zu ſhrengen. 
Mikglüdtes Debüt der Ueberradilalen. 


Vor vollbeſetztem Saale fand am Sonntag vormittag 
im Lodzer ſtädtiſchen Bildungskino am Waſſerringe die 
von der D. S. A. P. einberufene öffentliche Verſammlung 
unter Vorſitz des Schöffen Ludwig Kuk ſtatt. Die 
Verſammlung war zu dem Zweck einberufen worden, um 
die deutſchen Werktätigen unſerer Stadt über die poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Lage des Landes zu unterrichten. 
In einem längeren Referat berichtete Abg. Artur Kro⸗ 
nig über die Lage in Warſchau, erläuterte den Streit zwi⸗ 
ſchen Regierung und Sejm, machte die Verſammelten mit 
der Stellungnahme des Sejmmarſchalls Daszynſki und des 
Marſchalls Pilſudſki bekannt und wies darauf hin, daß die 
Arbeiterſchaft von der gegenwärtigen Regierung nichts er⸗ 
warten dürfe, da dieſe ſogar eine vom &eim eingebrachte 
Geſetzesvorlage über die Altersfürſorge zurückgewieſen hat. 
Im übrigen gehe der gegenwärtige Kampf nicht um den 
Sejm allein, ſondern um die Demokratie in Polen über⸗ 
haupt, um die demokratiſchen Grundlagen unſeres Staates. 

Im Saale waren zwei kleine Oppoſitionsgruppen, 
und zwar eine der Ewigüberradikalen und eine aus acht 
Perſonen beſtehende organiſierte Abordnung der N. P. R.⸗ 
Linken, die jetzt zum Regierungsblock gehört, zugegen. Be⸗ 
ſonders die letzteren fühlten ſich außerordentlich ſicher und 
juchten durch verſchiedene Zwiſchenrufe die Verſammlung 
zu ſtören. Als Abg. Kronig zu ſprechen begann, verſuch⸗ 
ten fie, den Redner am Sprechen zu hindern, indem ſie ihn 
durch Zuruſe aufforderten, polniſch zu ſprechen. Erſt als 
ſie der Vorſitzende zurechtgewieſen hatte und die Partei⸗ 
miliz eingriff, ließen die N. P. R.⸗Leute den Referenten 
weiterſprechen. Es iſt charakteriſtiſch für den Regierungs⸗ 
block, der doch immer vorgebt, keine minderheitenfeindliche 
Politik zu betreiben, daß ſeine Anhänger auf Verſammlun⸗ 
gen der Minderheiten den Gebrauch der deutſchen Sprache 
verbieten wollen. Iſt es dieſen Regierungsanhängern am 
Anfang nicht gelungen, ihr Ziel zu erreichen, jo ſuchten ſie 
während des Referats auf verſchiedene Art einen Tumult 
heraufzubeſchwören. Erſt als der Vorſitzende ſie in ent⸗ 
ſchledener Weiſe zurechtwies und ihnen erklärte, ſie möchten 
doch ein europäiſches Betragen an den Tag legen, kamen 
ſie zur Beſinnung und beruhigten ſich. Sie begnügten ſich 
damit, wiederholt den Ruf „Es lebe Pilſudſki“ auszuſtoßen, 
der jedoch durch den gemeinſamen Ruf der Verſammlungs⸗ 
teilnehmer „Es lebe Daszynſki“ ſofort übertönt wurde. 
Während der Diskuſſion wagten ſich dieſe acht regierungs⸗ 
treuen „Helden“ nicht hervor. 

Die überradikalen Störenfriede haben ihr Glück in 
der Diskuſſion verſucht. In gewohnter demagogiſcher Weiſe 


Die türliſchen Rechtsanwälte 
enropäifieren ſich. 


Die neue Amtstracht der türkiſchen Rechtsanwälte. 
Die neue Türkei verfolgt eine klare Linie der Euopäiſie⸗ 
rung und der konsequenten Beſeitigung aller orientaliſchen 
Sitten. So haben jetzt auch die Rechtsanwälte ſich eine 

neue Amtstracht zugelegt, die der ihrer europäiſchen 
0 egen entſpricht. . 


Amtipolniſche demonſtration 


bor dem polniſchen Konſulat in Charlow. 


Wie die Pat. berichtet, haben Studenten und Pro⸗ 
jeſſoren vor dem Gebäude des polniſchen Konſulats in 
Charkow große Demonſtrationen Was die Studenten⸗ 
umzüge in Lemberg veranſtaltet. as Konſulatsgebäude 
war von verſtärkten Polizeiabteilungen geschützt. Aehnliche 
Demonſtrationen fanden auch in Kiew, Odeſſa und anderen 
Städten in der Ukraine ſtatt. a ER 


ſuchte einer von ihnen ſeine „Weisheit“ anzubringen, 
wurde jedoch von der Verſammlung gar nicht ernſt genom⸗ 
men. Dem zweiten Ueberradikalen, der ebenfalls ſprechen 
wollte, konnte das Wort mit Rückſicht auf eine ausdrück⸗ 
liche Anordnung des Vertreters der Polizeibehörde nicht 
erteilt werden. ; 

Die übrigen Diskuſſionsredner ſprachen ſich für die 
vom Referenten vorgeſchlagene Reſolution aus, die ſchließ⸗ 
lich auch gegen die Stimmen der acht N. P. R.⸗Männer an⸗ 
genommen wurde. 5 


Die Reſolution 


hat folgenden Wortlaut: N 


„Die am 24. November 1929 im Saale des Kino 
Oswiatowe verſammelten deutſchen Werktätigen in Lodz 
ſtellen nach Anhören des Referats des Sejmabgeordneter 
Kronig feſt, daß ſämtliche politiſchen Maßnahmen des 
gegenwärtigen Regierungsſyſtems konſequent das Ziel ver⸗ 
folgen, die noch verbliebenen Reſte der demokratischen 
Staatsform vollſtändig zu vernichten, 


Die letzten Ereigniſſe beweiſen, daß die Offenſive der Re⸗ 
gierung gegen das Parlament und gegen die Demokratie 
überhaupt ſchärfere Formen annimmt. Der Sejm als Ver⸗ 
tretung des Volkes verlangt von der Regierung Rechen⸗ 
ſchaft über ihre Tätigkeit und will die Kontrolle über das 
Budget, ſowie über die geſamte Wirtſchaft der Regierung 
ausübren. Die Regierung hat durch die Schließung des 
Sejm bewieſen, daß ihr dieſe Kontrolle unbequem iſt und 
hat ſich der Verantwortung entzogen. Durch die Vertagung 
des Sejm wird derſelbe gleichzeitig verhindert, ſeine wich⸗ 
tigſten Aufgaben zu erfüllen und die durch die Notlage der 
Arbeiterſchaft erforderlich gewordenen geſetzlichen Maßnah⸗ 
men zu ergreifen, wie es z. B. die ſo dringend notwendige 
Beſchließung der Altersverſicherung iſt. 

Die Wirtſchaftsmaßnahmen der Regierung haben dazu 
geführt, daß die Not im Volke immer größer wird. Die 
Ausgaben des Staates wachſen ins Ungeheure, die hohen 
Steuern bilden eine drückende Laſt für die Bevölkerung. 
In dieſer Situation erachten es die Verſammelten als un⸗ 
bedingt notwendig, daß der Sejm ſofort zu Beratungen 
zuſammentrele, um die Regierung zur Verantwortung zu 
ziehen und ſeine Aufgaben gegenüber der Arbeiterſchaſt zu 
erfüllen. Die Verſammelten ſind bereit, unter Führung der 
D. S. A. P. den Kampf aufzunehmen gegen alle Anſchläge 
auf die Demokratie und ſich mit ganzer Kraft gegen die 
Einführung der Diktatur zu wehren.“ 


Kommuniſtiſche Unberfeorenheit. 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, ſoll die 
3. Internationale in England erneut Schritte unternom⸗ 
men haben, um die Gebeine Karl Marx' nach Moskau zu 
überführen!! Bisher hatte ſich die Familie Karl Marx' 
einer Ueberführung nach Moskau widerſetzt und erklärt, 
daß die Kommuniſten die Grundſätze der marxiſtiſchen Idee 
verletzt haben. 


Diedien wieder in Moskau. 


Kowno, 25. Dezember. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt der deutſche Botſchafter von Dirckſen wieder in 
Moskau eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde er von dem 
Vertreter der Sſowjetregierung, der deutſchen Botſchaft und 
der deutſchen Kolonie begrüßt. Die für Montag geplante 
Unterredung mit Litwinow iſt auf Dienstag verlegt wor⸗ 
den. In dieſer Unterredung wird ausſchließlich die Frage 
der Auswanderung der deutſchen Koloniſten behandel) 


werden. 


e Beiſetzung Clementeaus. 


Paris, 25. November. Die ſterblichen Ueberreſt⸗ 
Clemenceaus, die in der Nacht zum Montag in ſeine Ge⸗ 
burtsſtadt überführt wurden, find in den Vormittagsſtun⸗ 


den des Montag in aller Stille beigeſetzt worden. An der 


Beerdigung, die, dem letzten Willen des Verſtorbenen ent⸗ 
ſprechend, neben dem Grabe ſeines Vaters ſtattfand, nah⸗ 
men nur die Familienmitglieder Clemenceaus ſowie einig⸗ 
wenige intime Freunde teil. Der Friedhof war rings 
herum von der Gendarmerie abgeſperrt und der Bevölle⸗ 
bart, jeder Zutritt während der Beiſetzungsfeierlichkeiter 
verboten. 5 7 8 


Weitere Nheinlandräumung. 


Köln, 25. November. In der Nacht zum Mönta: 
haben die letzten Abteilungen der franzöſiſchen Beſatzune 
Düren verlaſſen. Den letzten Akt bildete das Einziehen der 
Trikoloren von den Kaſernenbauten, das um 23 Uhr voll: 


zogen wurde. Der fahrplanmäßige Zug 0.19 Uhr von 


Düren nach Euskirchen beförderte die Itten Offiziere und 
Mannſchaften der franzöſiſchen Beſaz ing ab. Auf den 
Kaſernen, die wieder in den Beſitz der Stadt übergegange; 
find, wehen Flaggen in der Dürener Stadtfarben 
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Heute und folgende Tage: 


Großes Meiſterwerk 


nach dem Roman von 


Leo Tolſtoi 


aden John Gilbert, Renee Adoree. Geſanaliche Illuſtration 


Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 2 Uhr. 


n Nachſtes Programm: „Verſpieltes Leben“ = 


Hauptrollen 


im Alter von 37 Jahren. 


Turnverein „Aurora“. 


Am 23. November, um 4 Uhr nachm., verſtarbe 11 
plötzlich unſer Vereinsmitglied, Herr 11 


Alexander Lipiniti 


Der Derftörbene war uns ein guter Kollege a elfrigen 
Förderer unferer Intereſſen. die Beftattung findet heute, Dlens⸗ 
tag, pünkt iich um 1.30 Uhr mittags, vom Nee A Aigle. 
Ur. 127 aus, auf dem alten orthodoren Friedhof 
Mitglieder 9 erſucht, vollzäylig daran rer 


att. die w. 


er waltung. 


— 
2 


Sonntag, den 1. Dezember, 


AU U S 


— 


Heute und folgende Tage: 


SUN 


Deutſcher Kultur⸗ u. Bildungsverein 
„Borticheitt” 


2. Theateraufführung zu niedrigen 
Eintrittspreisen 


für Mitglieder d. D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, 
der D. S. A. P., der Gewerkſchaften 
und die Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ 


4 Uhr nachm. 
Im Saale des Männergeſaug vereins, Petelkauer Str. 243 


Unter Geschäftsaufsicht 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold u. E. Bach 


Die Aufführung liegt in den Händen des 
A Enfembles des Theatervereins „Thalia“ 


Die Preiſe der Eintrittskarten find recht bedeutend ad Bu 
zwar auf 3.—, 2.50, 2.—, 1.50 und 1.— Zlot 


ver Vorverkauf findet in d. Adminiſtration d., Lodzer Bollszeitung‘ 
Betritauer 109, von 9—7 Uhr abends ſtatt. 


NN 


S IHnmmmttttnmntuntüdttadtttttt 


„Die Nuſelmanin“ 


Ein Haremsroman mit Huguette Duflos und Leo Nathot. 
Ab Dienstag, den 26. November: „Was lieben die Frauen“ mit Harry Liedile. 
Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 


Preiſe der Plätze: 


An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr 


5 und ee 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


5 


Illu 


„etegeuppe „ der D. 8. N. P. 


Am Sonnabend, den 30. November, ab 8 Uhr PER ver» 
entalten wir im Lofale des „Cäcilie”-Dereins, Wulczanfta 129, 


einen 


Fa 


milienabend 


verbunden mit verſchiebenen Darbietungen und Tanz. 


den hierzu Holt. eingeladen. 


Huld 


au — 


H Si mn istaltz E 
der Speztalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchließlich veneriſche, Blafen⸗ u. Hautkrantheiten 
Blut- und Stuhlganganaluſen auf Syphilis und Tripper 


Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kos metiſche He lung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Die Mitglieder und Sympathiter cd Bewegung wer⸗ 
Der Vorſtand. 


ulla 


| Hallo! Hallo! 


ee „Pogotowie 
Krawieckie 


1.83.30 KIERSZA“ 


Zeromſtiego 91. Eckladen 
wo Sie ſofort gereinigt 
erhalten: 

Anzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 
Kleider „ „ „ „ 280 
Paletots „ „ „ 3.— 


einſchließlich Abholung und 


Zuſtellung mittels Expreß⸗ 


boten. Wäſcht u. färbt nach. 
Leipziger Art, arbeitet um, 


wendet und ſtopft in aller⸗ 
Eklürzeſter Zeit. 


„Die Liebe des Koſaken“ 


in Ausfüh, kuſſiſchen Chores 


rung eines 


Schnell: und harttrounenden enaliſchen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 
Oele, in- und ausländiſche Hochglanzemaillen, 


gr 5%) Zunbodenladfarben, ſireichfertige Oelfarben 


Zoak zauötrz, 


in aben Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
9 beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hüuslichen Warm und Kaltfürben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowie ſümtliche schul, Künſtler⸗ und Malerbevarſsartikel 


empftehlt zu Konkurren preiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner !°%- 


Wölczanska 129 


Telephon 62 64 


Lodzer Kraft“ 
Turnverein 222. 
Am Sonnabend. den 30. November, 
begehen wir im eigenen Lokale unfer 
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mit reichhaltigem Programm, wozu wir alle unſere 
Mitglieder nebſt werten Angehörigen höflich einladen. 


Eintritt nur gegen Einladung. Erſtklaſſige Muſik. 
Beginn um 9 Uhr abends. die verwaltung. 


Bureau 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. S. A. B. 


Lodz, Betritaner 109 
reihte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


PP 
Dr. med. 


Albert Mazur 


zurückgekehrt 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodnias tr. 65 389 


Sprechstunden von 12.50 — 1.30 u. 4—6 Uhr 
e u. Feiertags 12—1 


Zahnärztliches Kabinett 

Gluwna 51 Tondotwoſta Zei. 74:93 

bon 9 Uhr rn bis er abends Hellunſtaltspreiſe 
85 ilzahlung geſtattet. 


Proteſt vor der Gui loli e. 
— Was? . ſoll erſt nach dieſem Lumpen ran⸗ 
kommen? Er hat . Grinde im a und da 
könnte ich mich noch anſtecken. 


MieieRIi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneoK (rög Rokicinskiei) 
Od dnia 26 listopada do 2 grudnia 1929 r. 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godr. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 i 21 


SZECHEREZADA vschopu 


W rolach glöwnych: 
Marcela Albini, Agnes Petersen-Mozzuchinowa 
-Mikotaj Kolin, Iwan Petrowicz. 


Dia mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 


15 117 


w soboty i w niedziele o godz, 13 ı 15 
5 15 D t pionierd 
Wilk ISzakale gs zachodnief 
W roli glöwnej pies-wilk „Rin-Tin-Tin“ 


Nadprogr. „Obo letni przysposobienia kobiet 
do obrony kraju w Gorczynie pod Koscierzyna“ 


Audycje tadjofoniczne w pocxek, kina codz. do k. 22 


Ceny miejse dla doroslych 
„ mlodzieiy 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloth an, 
reisauſſchlag. 
arzahlung. 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne — — 
Auch Soſas. 

Tapczans un Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Abreſſe: 
Sientiewicza 18 
Jeont im Laden. 


Zahn⸗Arzt 


J. GITIS 


Gluwna Nr. 41 
Empfängt: 
morgens von 910.30 Uhr 

nachm. ” . 


1-70. 11—60, 11-30 47 
1-23. 120. I-10 gr 


e e 

Wie lommen Sie 

zu einem ſchönen 
Heim? 


95 ſehr guten Zahlungs⸗ 
edingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlafbänte, 


Sue a auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 


Tapezierer 


A. BRZE/:iNSKI, 


Zielona 39. 


Tramverbindung mit Linie 
Nr. 17 


— 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrantheiten 


Nawrotſtr. 2 
Tel. 79:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für 7855 ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
Für Unbemittelle 
Heilanſtaltspreiſe. 


Theater- u. 5 


Stadt-Theater Dienstag „Mlody Las“; Mitt- 
woch „Szwejk ; Freitag nach m. November- 


Akademie 


Apollo: „Die Liebe d 
Beamten-Kino: „Der 


nants Noszty“ 
Caoitol: 
Petrowna“ 


es Kosaken“ 
letzte Befehl des Leut- 


„Die wunderbare Lüge der Nina 


Cas no: „Sündige Liebe“ 
Grand Kino ‚Der Gefangene von St. Helena 


Kin» Oswlatowe 


„Szecherezada“ un 


„Wolf und Schakale“ 
Kno Uciecha: „Muselmanin“ 
Luna: „Der letzte Sohn“ 
Splendid: Tonfilm Das psd 


Geiblat 


— 
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gangenen 
gen Preiſer 
mittag ſtat 
Gültigkeit 
der überau 
Fach „Un 
Eintrittska 
ſolche nur 
Preiſe ſind 
daß alle di 
tervorſtellu 
gegeben. 


Negiftriern 
Morg 


tags bis 3 


Petrikauer 
Jahre 190 
miſſariats 
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Kontrollve 
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die im Ja 
des Landſt 
Ci und E 
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mis ton zu 
der A0 0. 
1904 gebo 
riats woh 
A bis IJ * Je 
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haben, die 
oder nicht 
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In d 
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In dg | 
buſtrie | 
85 ö 


Paten 
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anſtalt ; 
oludnio 
Borteag { 
Geſte 
A I ache 
B ir 
iniftes 1 
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ribüne. 
x verar 
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r wirke 


r. 
45 120 
121 
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inowa 
3 117 


ieröw 
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in“ 
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g. 22 
30 b. 
-10 gr 


n 
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In. 
Mitt 
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Leut - 


Nina 
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und 


‚hiff“ 
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Geiblatt zur Nr. 32 


Tagesneuigleiten. 
Villige Theateraufführungen 
für die werltätigen Deutſchen. 


Wie bereits geſtern kurz gemeldet, findet die für ver⸗ 
gangenen Sonntag abgeſagte Theatervorſtellung zu billi⸗ 
gen Preiſen bereits am kommenden Sonntag nach⸗ 
mittag ſtatt. Die bereits gelöſten Karten behalten ihre 
Gültigkeit für die Aufführung am Sonntag. Gegeben wird 

er überaus humorvolle Schwank von F. Arnold und E. 
Bach „Unter Geſchäftsaufſicht“. Wer noch keine 
Eintrittskarten beſitzt, verſorge ſich rechtzeitig damit, da 
ſolche nur noch in beſchränkter Anzahl vorhanden ſind. Die 
Preiſe ſind ſehr niedrig gehalten — 1 bis 3 Zloty —, jo 
daß alle die Gelegenheit haben können, eine deutſche Thea⸗ 


tervorſtellung zu beſuchen. Alles Nähere wird noch bekannt⸗ 


gegeben. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1909. a a 
Morgen haben ſich in der Zeit von 8,15 Uhr vormit⸗ 
tags bis 3 Uhr nachmittags im Polizeimilitärbureau in der 
Petrikauerſtr. 212 alle jungen Männer zu melden, die im 
Jahre 1909 geboren ſind, im Bereiche des 14. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
M, N, O, P, Rund S beginnen. (p) 


ar Kontrollverſammlungen der Jahrgänge 1889 und 1904. 


Mäorgen, Mittwoch, um 9 Uhr morgens, haben ſich 
die im Jahre 1889 geborenen Soldaten der Reſerve und 
des Landſturms mit und ohne Waffe (Kat. A, C, D bzw. 
EI und C2), die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben E, F und G beginnen, im Lokale des P.K.U. 
odz⸗Stadt I an der Nowo-Targowa 18 der Kontrollkom⸗ 
miſſion zu ſtellen; im Lokal des P. K.U. Lodz⸗Stadt (J an 
der Nowo⸗Cegielniana 51 dagegen diejenigen, die im Jahre 
1904 geboren ſind, im Bereiche des 14. Polizeikommiſſa⸗ 
rats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
A bis Jeinſchließlich beginnen. (p) 
Zuſatztontrollverſammlungen. 

Da der Termin der Kontrollverſammlungen in den 
nächſten Tagen abläuft und dieſe 91 nicht beendet ſind, 
wird die Militärbehörde Zuſatzkontrollverſammlungen nach 
einem beſonderen Plan anordnen. Dieſe Zuſatzkontroll⸗ 
verſammlungen werden in der Zeit vom 9. bis zum 21. De⸗ 
zember d. Is. ſtattfinden und es werden ſich zu dieſen alle 
Soldaten der Reſerve ſowie Landſturmmänner zu melden 
haben, die aus irgend einem Grunde dies bisher nicht getan 
oder nicht tun konnten. (p) Sl, 
Verlängerung der Regiſtrierung des Jahrganges 1909. 

In den nächſten Tagen läuft der Termin der Regi⸗ 
ſtrierung des Jahrganges 1909 ab. Zu dieſer Regiſtrie⸗ 
zung waren auch diejenigen jungen Männer verpflichtet 
ſich zu ſtellen, die in den Jahren 1907 und 1908 geboren 
ſind und die aus irgend einem Grunde ſich noch nicht regi⸗ 
triert hatten. Bis zum 30. d. Mts. können ſich alle dieſe 
lungen Männer, die aus irgend einem Grunde ſich nicht 
zur Zeit der Regiſtrierungskommiſſion geſtellt haben, mel⸗ 

en, ohne irgend welcher Strafe ausgeſetzt zu ſein. Nach 
dem 1. Dezember ſich Meldende werden mit 500 Zloty 
oder 6 Wochen Haft beſtraft. (p) N i 
Die Zahl der beſchäſtigten Arbeiter. 

In der laufenden Woche find in 60 industriellen Groß⸗ 
betrieben der Lodzer Wojewodſchaft 69 976 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, d. i. um 614 weniger als in der vorigen Woche. 
Im Vergleich zum Monat Juni ſind allein in der Groß⸗ 
induſtrie bereits 7403 Arbeiter entlaſſen worden. In der 

umwollinduſtrie ſind 19 Fabriken an 6 Tagen in der 

oche (wenn auch nur teilweiſe) in Betrieb, zwei an 

Tagen, acht an 4 Tagen, ſechs an 3 Tagen und eine an 
2 Tagen; in der Wollinduſtrie ſieben Fabriken an 6 Tagen, 
zwei an 5 Tagen, zwei an 4 Tagen und drei an 3 Tagen. 


Uebertragung des Bureaus des Arbeitsloſenſonds. 

A Das Bureau der Zentrale der Bezirksverwaltung des 
1 orentonde wurde von der Nawrotſtr. 36 nach der 
dludniowaſtr. 94 übertragen. Das Referat der Arbeits⸗ 

anſtalt wurde ebenfalls von der Al. Kosciuszki nach der 
oludniowaſtraße übertragen. (p) b 


Vortrag des Innenminiſters. | 
Geſtern abend hielt im Saale der Lodzer Philhar⸗ 
Arne Innenminiſter Skladkowſki einen Vortrag, dem eine 
iünſprache des Vorſitzenden des Ausſchuſſes der Lodzer Liga 
für ſtaatspolitiſche Machtentfaltung Polens, Pawlowfki, 
drausging und auf deſſen Einladung hin der Innen⸗ 
Minifter nach Lodz gekommen war. Pünktlich um 6.45 Uhr 
abends betrat Herr Skladköwſti in Generalsuniform die 
ribüne. Er legte zunächſt umſtändlich die Gründe dar, die 
In veranlaßt 1794 den Vortrag in Lodz zu halten und 
gte, daß in Polen hochtrabende Loſungen weit nachhalti⸗ 
De wirken als kühle Ueberlegung und nackte Wahrheiten, 
f 5 die hohle Phraſe oftmals mehr Erfolg habe, als die 
n nde feſte Tat. Dieſe Tatſache bezöge ſich haupt⸗ 
ächlich auf die Leiſtungen unſerer Selbſtverwaltungen. 
Der ganze Vortrag war auf trockene Daten aufgebaut 
und lief auf eine Reklame für die Regierung hinaus. Um 
Uhr abends verließ der Miniſter den Saal der Philhar⸗ 
monie und fuhr im prächtigen Auto nach Warſchau zurück. 
Beendigung der Aſphaltierungsarbeiten. 5 
Im Laufe dieſer Woche werden die Aſphaltierungs⸗ 
N Arbeiten in der Petrikauerſtraße und auf dem Plac Wol⸗ 
nosei beendet werden. Die Freigabe des Platzes für den 
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Dienstag, den 26. November 1924 
— 


Beileidstundgebungen. 


Zum Hinſcheiden unſeres Chefredalteurs Armin Zerbe. 


Der Familie, der Redaktion der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“, ſowie der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens ſind anläßlich des Hinſcheidens unſeres Chefredak⸗ 
teurs Armin Zerbe eine große Anzahl Beileidskundgebun⸗ 
gen zugegangen, die wir nur zum Teil zum Abdruck brin⸗ 
gen können. 

Unſer Bruderorgan, der Kattowitzer „Volkswille“, 


widmet dem Andenken des Verſtorbenen einen Artikel, in 


dem es u. a. heißt: 


„Unſere Lodzer Genoffen find von einem herben Schick“ 


ſal betroffen worden. Am Mittwoch ſtarb Genoſſe Armin 
Zerbe, der Chefredakteur unſeres Zentralorgans der Par⸗ 
tei, der „Lodzer Volkszeitung“. Tief erſchüttert trifft uns 
die Nachricht, weil wir noch immer glaubten, daß Genoſſe 
Zerbe doch noch geneſen wird. Seine größte Freude hat 
er erlebt, als ihm am Krankenbett die Kunde gebracht 
wurde, daß der Lodzer Parteitag die Einigung durchge⸗ 
führt hat. Der Parteitag ſprach noch die Hoffnung aus, 
daß er bald wieder ſeinen Poſten übernehmen werde und 
im Intereſſe des deutſchen Proletariats wirken möge. Dies 
blieb nur noch ein Wunſch, es ſollte ihm das Glück nicht 
mehr zuteil werden, auf ſeinen Poſten zurückzukehren, den 
er unter ſo tragiſchen Umſtänden vor Monaten vierließ. 
Die Partei verliert in Armin Zerbe einen Menſchen, 
der das Beſte für die Bewegung tat und ihm wurde in ver⸗ 
hältnismäßig jungen Jahren ein Poſten anvertraut, auf 
dem er ſich auch bewährte. Wenn die „Lodzer Volkszeitung“ 
zu einem Blatt wurde, das ſich innerhalb der Lodzer Preſſe 
eine Poſition eroberte, mit der man rechnen mußte, ſo iſt 
dies mit ein Verdienſt unſeres verſtorbenen Genoſſey, der 
unermüdlich tätig war, um dieſe Zeitung auszubauen. 
Der Verſtorbene gehörte zu jenen Genoſſen, die nicht 
gern in die Oeffentlichkeit traten, aber die Lodzer Organi⸗ 
ſation wußte, daß er ſtets bereit war, dort ſeinen Mann 
zu ſtellen, wo ihn die Partei rief. Sein lauteres Weſen, 
ſeine zur Verſtändigung ſtets geneigte Perſönlichkeit und 
ſein ehrenvoller Charakter ließen ihn eine Menge Freunde 
werben, die auch außerhalb unſerer Bewegung ſtanden. Ein 
junger Kämpfer iſt hingegangen, der Frau und Kind 
hinterläßt. Um ihn trauert die ganze deutſche ſozialiſtiſche 
Bewegung, der er mit allen Faſern ſeines Herzens gedient 
hat. Sein heiterer Charakter, ſein lauteres Weſen werden 
ihm ein dauerndes Andenken im Herzen des deutſchen Pro⸗ 
letariats bewahren. So ſchwer auch der Verluſt für die 
Bewegung iſt, wir erinnern uns jener Schlußworte aus 
„Tord Foleſon“: „Das iſt das Große, das Herrliche auf 
der Welt, das Banner bleibt ſtehn, wenn der Mann auch 


fällt!“ Und das Banner der deutſchen ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung wird ihn in Erinnerung behalten, ſolange noch ein 
Mann treu zu dieſem Banner hält!“ as 

110 Bruderorgan „Die Volksſtimme“ in Bielitz 
ſchreibt: . 

Im letzten Augenblick vor Redaktionsſchluß erfahren 
wir, daß der Lodzer Parteibezirk, die „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ und mit ihnen die ganze Partei einen empfind⸗ 
lichen Verluſt zu verzeichnen hat. BEER 
Armin Zerbe, der Redakteur unſeres Zentralorgans, 
iſt nach langem und ſchwerem Leiden verſchieden. Er hat 
jeine jungen Jahre dem Aufbau der D. S. A. P. im Lodzer 
Bezirk und insbeſondere dem der „Lodzer Volkszeitung“ 
mit beſonderem Fleiß und beſonderer Gewiſſenhaftigkeit 
gewidmet. 

Mit dem Zentralvorſtand der D. S. A. P. und der 
trauernden Familie empfinden wir dieſen ſchweren, un⸗ 
erſetzlichen Verluſt um jo mehr, als gegenwärtig derartige 
Lücken nicht leicht auszufüllen ſind. f 

Unvergänglich ſind die Verdienſte des Verſtorbenen in 
der Parteigeſchichte eingetragen und ein ehrendes Anden⸗ 
ken bleibt ihm in allen Parteiorganiſationen geſichert.“ 

Ferner ſind warme Nachrufe in folgenden Organen 
erſchienen: „Robotnik“, Zentralorgan der P. P. S., „Lod⸗ 
zianin“, Organ der P. P. S., „Neue Volkszeitung“, Zen 
tralorgan der jüdiſchen ſozialiſtiſchen Arbeitspartei 
„Bund“, „Volkszeitung“ in Bromberg, „Danziger Volks. 
ſtimme“, Organ der Danziger Sozialdemorkatie, „Deutſche 
Rundſchau“, „Kattowitzer Zeitung, „Freie Preſſe“, Lodz, 
„Neue 1900 Zeitung“, ſowie „Glos Poranny “,. 

Kondolenztelegramme ſind eingelaufen vom Bezirks⸗ 
lomitee der P. P. S., den Ortsgruppen der D.. A. P. in 
Konſtantynow und Tomaſchow. ; 8 

Ferner ſind Beileidsſchreiben und Telegramme ein⸗ 
gelaufen vom Stadtpräſidenten Ziemiencki, von Dr. 
Glücksmann, Bielitz, vom deutſchen Konſul Herrn E. von 
Luckwald, vom Kanzler des deutſchen Konſulats Herrn 
Urbanek, vom Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki, vom Sejm⸗ 
abgeordneten Solanſki, von Redakteur Herrn Kargel, von 
Hugo Rödel, Textilarbeiterverband Berlin, und ein Tele⸗ 
gramm der Stadtverordneten Andrzejak und Golanſki im 
Namen der Stadtratsfraktion der P. P. S. 


Die großen Scharen, die unſerem teuren Toten das 


letzte Geleit gaben, ſowie die vielen Kondolenzkundgebun⸗ 
gen, die wir nur zum Teil erwähnen, beweiſen, wie gelieb' 
und anerkannt Armin Zerbe war. i i 


Aus danlbarem Herzen. 


Für die vielen herzlichen Beweiſe aufrichtigen Bei⸗ 
leids aus Anlaß des frühen Hinſcheidens unſeres lieben 
Armin Zerbe ſprechen wir allen den innigſten Dank 
aus. Dieſe vielen tieſen Bezeugungen freundlichſten Mit⸗ 
gefühls waren uns ein Troſt in bitterer ſchwerer Stunde. 

Wir danken den vielen Parteifreunden unſeres lieben 
Verſtorbenen für die Anerkennung ſeiner Tätigkeit, die ſein 
junges Leben erfüllte. 5 

Wir danken ſerner allen unſeren Verwandten, Freun⸗ 

den und Bekannten für ihre innige Teilnahme. 
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Wagenverkehr erfolgt Sonnabend. Nach Beendigung der 
Arbeiten wird eine Magiſtratskommiſſion die Arbeit prü⸗ 
fen, wobei ſie die Urſache der Arbeisverſpätung genau 
unterſuchen wird. (p) 
Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. Yen, 

Im Verlauf der vorigen Woche, d. h. vom 17. bis 23. 
November einſchließlich, wurden in der Geſundheitsabtei⸗ 
lung folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten notiert: 
Unterleibstyphus 49 (in der vorigen Woche 37), Ruhr 0 
(1), Scharlach 65 (58), Dyphtheritis 44 (27), Genickſtarre 


0 (2), Maſern 48 (51), Roſe 4 (4), Kindbettfieber 2 (1), 


Windpocken 2 (5), Keuchhuſten 4 (5) Fälle. Insgeſamt 
wurden in der verfloſſenen Woche 211 Fälle von anſtecken⸗ 
den Krankheiten, in der Woche vorher 192 Fälle notiert. 
Raubüberfall. 

Vorgeſtern wurde in der Nähe des Dorfes Bujny bei 
Lodz ein Ueberfall auf eine alleingehende Frau verübt. 
Zwei unbekannte Wegelagerer ſtürzten ſich plötzlich auf die 
heftig erſchrockene Frau, bedrohten dieſe mit dem Tode und 
raubten ihr einen Handkoffer mit verſchiedenen Sachen. 
Die Frau berechnet ihren Schaden auf 2000 Zloty. (p) 
Meſſerſtechereien. 5 5 
In der Skierniewickaſtraße 15 entſtand geſtern zwi⸗ 
ſchen einigen Arbeitern eine wüſte Schlägerei, die bald in 
eine Meſſerſtecherei ausartete. Der in demſelben Haufe 


wohnhafte Roman Urbanſki erhielt hierbei Meſſerſtiche in 


den Kopf, die rechte Hand und in die linke Seite zwiſchen 
den Rippen. — In der Przendzalniana 97 wurde geſtern 
15 Kazimierz Ryll während einer Schlägerei am Kopfe 
verletzt. f s 


Das tröſtende Bewußtſein, daß unſer teure Verſtor 
bene in ſeinem kurzen Leben ſoviel Liebe und Freundſchaft 
zu gewinnen vermochte, durch die Treue ſeiner Geſinnung 
und die Lauterkeit ſeiner Handlungen, veranlaßt uns, alle 
die mit uns trauern, zu bitten, ihn fo im Andenken zu be: 
halten, wie er ſich ſtets perſönlich gegeben und im öfſent⸗ 
lichen Leben gewirkt hat. r 
us Im Namen der Familie: 

Emil Zerbe. 


Aus der Straßenbahn geſtürzt. 

Vorgeſtern, um 5 Uhr nachmittags, ſtürzte in der Na⸗ 
piorkowſkieges aus einem in voller Fahrt befindlichen 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn der 62jährige Antoni 
Schönfeld, wohnhaft Janina 10/12, auf das Straßen⸗ 
pflaſter. Sch. erlitt ſchwere Kopfverletzungen und mußte 
im Wagen der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft nach ſeiner 
Wohnung gebracht werden. 
Unfall bei der Arbeit. a a 1 

Im Elektrizitätswerk in der Kilinſkiego 72 erlitt 
geſtern der Arbeiter Tomasz Bazelak einen Unfall, wobei 
er ſich zwei Rippen brach. f i (p) 
Plötzlicher Tod bei der Arbeit. ee 
In der Färberei der Firma Guttmann in der Gdanſka 
Nr. 16 wurde dem in Alexandrow in der Wonzkaſtraße 7 
wohnhaften Arbeiter plötzlich unwohl. Einige Augenblicke 
ſpäter ſtürzte er tot zu Boden. Der eingetroffene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den bereits eingetre⸗ 
tenen Tod feſtſtellen. Der ſo plötzlich verſtorbene Arbeiter 
erlitt einen Herzſchlag. (p) 
Lebensmüde. n a f 

Vorgeſtern abend verſuchte der 21jährige beſchäfti⸗ 
gungsloſe Arbeiter Jan Wrubel in der Wohnung ſeiner 
Eltern, Warszawſka 11, ſich das Leben zu nehmen, indem 
er in einem unbewachten Augenblick ſich die Schlagader dei 
linken Hand durchſchnitt. Wrubel wurde erſt eine Stunde 
nach der Tat von ſeinen Eltern in einer großen Blutlache 
sufgefunden. Ein Arzt der alarmierten Rettungsgeſellſchaft 


erw... den nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 


(p) I gebe. den Wrubei die erſte Hilfe 


\ 


Nr. 324 (Beiblh) 
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Am kommenden Sonntag ſindet das letzte Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpiel ſtatt. 


Am kommenden Sonntag gelangt in Kattowitz das 


letzte Ligameiſterſchaftsſpiel zwiſchen Ruch und Garbarnia 
zum Austrag. Vom Ergebnis dieſes Spieles hängt es ab, 
ob Ruch oder Czarni das bittere Los des Abſtieges des 
„F. C. teilen wird. 


Die nächſten Auſſtiegsſpiele. 


Am nächſten Sonntag werden die Auſſtiegsſpiele fort⸗ 
ech In Wilna ſpielt L. Sp. u. To. gegen Duntako und 
ipiny gelangt das Retourſpiel Naprzod—Lechja zum 
Austrag. ö 
Ruch proteſtiert. 


Ruch hat einen Proteſt gegen den Beſchluß des Spiel⸗ 
und Disziplinarausſchuſſes ein Sachen der Wiederholung 
des Spieles Ruch —Garbarnia eingereicht. Dieſer Proteſt 
gelangt auf der heutigen Ligaſitzung zur Sprache. 


Der L. K. S. in Danzig. 


Wie wir erſahren, bemüht ſich der Danziger Sport⸗ 
verein 1899 den L. K. S. auf ein Wettſpiel nach Danzig zu 
verpflichten. Der L. K. S. ſoll am 1. oder 8. Dezember 
intreten. 

Korbball. 


Am Sonnabend fand bekanntlich im Turnſaale des 
Deutſchen Gymnaſiums die Exöffnung der diesjährigen 
Spielſaiſon dieſer Anſtalt ſtatt. Im erſten Spiel ſtanden 
ſich Unterprima II und Pfadfinder gegenüber; die Prima⸗ 
ger waren ihrem Gegner auf allen Linien überlegen und 
konnten einen ſchönen 37: 21⸗Sieg davontragen. Die 
Pfadfinder beſitzen in ihren Reihen einige gute Spieler, 
z och iſt die Mannſchaft nicht eingeſpielt. Erſt gegen Schluß 
des Spieles lamen ſie auf und vermochten das Reſultat zu 
„verſchönern“. 

Nach dieſem Spiel fand die Preisverteilung an die 
Sieger der Dreikämpfe des vorjährigen Schauturnens ſtatt. 
Herr Stempel wies vor allen Dingen auf die guten Er⸗ 
gebniffe der einzelnen Kämpfer hin, beglückwünſchte ſie zu 
ihren Erfolgen und ermahnte zu weiterer Arbeit. Nun 
fand das Hauptttreffen des Abends ſtatt: „Auswahlmann⸗ 
ſchaft gegen Seminar“. Die Auswahlmannſchaft trat an 
nit: Eisner, Weber, Schüter, Hoch, Ewald. Sie war in 


Das Drama im Vachtal. 


Von Georg Svendſon. 


Eine elende graue baufällige Hütte von Haus — eine 
Mordbude — darin wohnte eine Familie namens Gröterud. 
Der e Holzhacker, ſein jähriger Vater, krumm⸗ 
Ferri vor Arbeit und Entbehrungen, die Frau des Hauſes, 

ie troß ihrer 39 Jahre doppelt ſo alt ausſah, und fünf Kinder 
im Alter von vier bis achtzehn Jahren hauſten in dem ein⸗ 
lden Raum dieſer „Wohnung“ — alſo acht Menſchen, die 
hre grauen, freudloſen Tage eng Ne 17, und 
unter den größten Entbehrungen verbrachten. Nichts wußten 
fie von der Welt, kaum wußten fie etwas Näheres von dem 
Dorf, in dem ihre Hütte lag — nur eins kannten ſie bis auf 
den bitteren Grund — Hunger und Mangel. 
mmer mehr nahm die Armut in dieſem „Hauſe“ zu. 
Der Vater und feine älteſte Tochter gingen in den Wald, um 
Beeren zu ſuchen. Zwiſchen dem Vater und der Tochter be⸗ 
ſtand ein jehr vertrauliches Verhältnis. Wenn fie fo gemein⸗ 
ſam in den Wald gingen, beſprachen ſie alles, was ſie bewegte. 
Der Vater war am Rande der Verzweiflung angelangt. Er 
phantafierte davon, ein Auto auf der Landſtraße in die Luft 
prengen zu wollen, um Kleider und Eſſen für die Familie 


zu ſchaffen — oder aber „ich werde dem Flekkerud ſein Geld 


abnehmen“. 

er Ole Flekterud war? Ein alter Eremit und Son⸗ 
derling. Ganz allein wohnte er in einem unheimlichen Haus, 
wo er drei Jahre Tan ein weniger reinliches, aber um fo 
einbringenderes Geſchäft betrieben hatte. Niemals war der 
Laden geſchloſſen; wer auch immer es ſein mochte, hatte un⸗ 
entwegt Zutritt, um für fünf Oere etwas zu kaufen 
Angſt hatte Ole Flekkerud nicht. Außerdem ſtund ein gela⸗ 
denes Gewehr ſteis an feinem Bett und hinten an ſeinem 
Leibriemen baumelte immer ein Dolch — zudem war er ein 
ſtarker, W Kerl... Er war der nächſte Nachbar 
des armen Waldarbeiters. Bei ihm kaufte Vater Gröterud 


"Hütter und Brot, und ſelten mal ein Stückchen Käſe für ſich 
ſelbſt und ſeine Familie. Als es ihm ganz ſchlecht ging, hatte 


er Flekterud gebeten, ihm doch Waren auf Kredit zu geben, 
wovon diefer jedoch nichts wiſſen wollte. Flekkerud hatte 
vollauf damit zu tun, ſeinen Mammon in der Erde zu ver⸗ 
graben. Neulich erſt hatte der Holzhacker ihm ſeine Axt ver⸗ 
kauft, für die er doch keine Verwendung mehr hatte. Zwei 
Kronen und einundvierzig Oere 2 0 Flekkerud ihm dafür 
egeben — genug, um für einen Tag Eſſen zu kaufen. Die 
Armut bei den Bewohnern der baufälligen Hütte griff mehr 
und mehr um ſich. Jede Hoffnung ſchien ausgelöſcht. Am 
Sonntag, dem 23. September, ſollte eine der Töchter konfir⸗ 
miert werden. Sie hatte nicht einmal etwas anzuziehen. Der 
70 jährige Großvater lag auf dem Fußboden des elenden, zu⸗ 
gigen Raumes, während die anderen ſich, ſo gut es ging, mit 
dem einen Bett behalfen. Die letzte Woche hatten ſie nur 
Kartoffeln zu verzehren gehabt — andere Nahrungsmittel 
hatten ſie ſich nicht kaufen können. Von 14 Kronen wöchent⸗ 
licher a mußten acht Perſonen leben. 

Als Abſchluß dieſer Woche kam jener Freitag des 21. Sep⸗ 
zember. 
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allen Mannſchaftsteilen gleich ſtark, doch machte ſich bei den 
einzelnen Spielern das Fehlen des Trainings bemerkbar 
und es fehlte das Zuſammenſpiel. Die Seminariſten ſind 
eine vortrefflich eingeſpielte Mannſchaft; ihre 1 
haben ſie in dem rechten und dem Zentrumsſtürmer. Der 
Zuſchauer konnte einen heißen, ſpannenden Kampf beobach⸗ 
ten. Nach hartem Ringen endete das Spiel unentſchieden 
mit 22: 22, nachdem die Gymnaſiaſten noch kurz vor 
Schluß mit ſechs Punkten in Führung lagen. Bei etwas 
mehr Glück hätte das Spiel unbedingt zu ihren Gunſten 
ausfallen müſſen, doch verfolgte fie während der ganzen 
Spielzeit Schußpech. H. S. 


Petkiewicz wartet auf den amerikaniſchen Scheck. 


Petliewicz, der polniſche Langſtreckenläufer, ſollte be⸗ 
reits am vergangenen Sonnabend die Reiſe nach Amerika 
antreten. Da aber bis jetzt der Scheck, der Petkiewiczs 
Unkoſten decken ſoll, noch nicht eingetroffen iſt, ſo wartet 
der polniſche Amerikafahrer geduldig. 


Weltmeiſterſchaftsdebatte im Oe. F. B. 


Die Vienna hatte dem De. F. B. den Vorſchlag ge⸗ 
macht, ihre Mannſchaft, verſtärkt durch einige Spieler, zur 
Weltmeiſterſchaft nach Uruguay zu entſenden. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag, der in der geſtrigen Sitzung des De. F. B. zur 
Sprache kam, wurde abgelehnt. Ob ein öſterreichiſches 
Nationalteam nach Montevideo fahren wird, wird erſt zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt, nach einer Rückſprache mit den 
Vertretern der Tſchechoflowakei, Ungarns und Italiens, 
entſchieden werden. Wie die Verhältniſſe derzeit liegen, iſt 
aber kaum anzunehmen, daß ſich Oeſterreich an der Welt⸗ 
meiſterſchaft beteiligen wird. 


Pokal von Weſteuropa. . 


Als Gegenſtück zum Mitropa-PBolal iſt das Projekt 
eines weſteuropäiſchen Pokals aufgetaucht, der vom Jahre 
1931 an von den Vereinsmannſchaften aus Frankreich, 
Belgien, Luxemburg,, Spanien und Portugal ausgetragen 
werden ſoll. Portugal und Luxemburg haben der von 
Frankreich ausgehenden Idee bereits zugeſtimmt, von Bel⸗ 
gien iſt noch keine Antwort eingegangen und Spanien will 
erſt beim nächſten Fifa⸗Kongreß zu dem Projekt Stellung 
nehmen. l a 


Dreimal während dieſer Woche ging Gröterud zu Flekke⸗ 
rud in den Laden — jedesmal trug er ein Meſſer und einen 
Gummiknüppel bei fi, den er ſelbſt aus einem alten Autos 
reifen angeſertigt hatte Jedesmal begleitete ihn die acht⸗ 
zehnjährige Ingrid, um auf der Landſtraße Wache zu halten, 
während der dunkle Herbſtabend ſich herniederſenkte. Zwei⸗ 
mal wurde Gröterud an ſeinem Vorhaben gehindert, weil 
andere Kunden ins Geſchäft kamen. Endlich wollte es das 
Schickſal, daß er am Freitag, dem 21. September, allein mit 
FleNerud blieb. Zuerſt unterhielt er ſi mit ihm über die 
kommende Wahl. Flekkerud hielt nicht mit ungünſtiger Kritik 
über verſchiedene Kandidaten der Arbeiterpartei 


zurück — 


Leute, die felbit von nichts etwas verſtanden, wie er ſagte, ſie 


ſollten ihre Finger davon laſſen und ſich nicht ins Regieren 
miſchen. ae. lich verzankten ſich die beiden Männer um 
ein Stück Käſe. Flekterud ſchlug zuerſt auf den Arbeiter ein. 
Gröterud vergalt mit 5 0 Münze — und ſo rollte der 
Schneeball weiter. Fleklerud holte feinen Schießprügel her⸗ 
vor und ſagte: „Jetzt erſchieße ich dich!“ Er zertrümmerte die 
Lampe und ſchlug Grötecub auf den Kopf. Dieſer zog feinen 
Dolch und ſtieß wild und zornig vor Raſerei immer ins 
Dunkle hinein, bis der alte Landkrämer ſterbend umſank. Der 
Mörder verſah ſich mit 769 Kronen in bar, etwas ausländi⸗ 
ſchem Geld und zwei Bankbüchern, die auf 21000 Kronen 
lauteten 

Nachdem er ſich zu Hauſe umgekleidet und etwas Geld 
verſteckt hatte, gingen Kgter und Tochter zu Fuß vier Meilen 
durch die Hetbſtnacht tief in den Wald hinein 
Von der Hauptſtadt Oslo ſandte er eine vollkommene 
Konfirmationsausſteuer für die Tochter, deren Konfirmation 
an jenem Sonntag ſtattfinden ſollte, als ſich die Gerüchte der 
Schredendtat unter den Bewohnern des Bachtals verbreiteten. 

Und ſo e iſt des Menſchen Sinn — ſo wider⸗ 
ſpruchsvoll — am Tage der Konfirmation ſtürzten ſich Vater 
und Tochter ins Vergnügungsleben der Stadt Oslo — und 
— wurden gefangen genommen. - 

Bevor noch die trübe Morgendämmerung des Januars 
in das ſchmutziggelbe Tageslicht übergegangen war, wurde 
das Gerichtsgebäude von Tauſenden geſtürmt, die mehr denn 
105 von Sadismus oder Senſationsperverſität beſeſſen zu ſein 
ſchienen. 

Da ſaßen 5 — Vater und Tochter — von Familien. 
beglotzt. Draußen im Zeugenzimmer die anderen Familien⸗ 
mitglieder — entwurzelt — heimlos — gehetzt, brutal aus 
ihrer kümmerlichen Iſolation herausgezerrt vor die Schein⸗ 
werfer der Senſgtion. 5 

Und immer e wurde dieſer Prozeß. 

Der Vater 
vollen Mordplan ausgeheckt zu haben. Die 18jährige Ingrid 
er den Plan geſchmiedet! Die Leute erſchauerten. Fast 
chien es ihnen, daß all ihre ſenſationellen 
weitem übertroffen werden ſollten. 

Aber die Tochter ihrerſeits behauptete, daß der Vater der 
Urheber der Tat geweſen ſei — hatte ſie ſelbſt von der Sache 
geſprochen, dann nur in dem Sinne, daß man Flekkerud be⸗ 
käuben folle — niemals erſchlagen . . b 

Die Zeugen bekundeten, daß die Schilderungen der Armut 
in der Familie nicht um ein Deut übertrieben worden ſeien. 


rwartungen bei 


Dieſe acht Menſchen hätten ſich grau gehungert — hätten 


esiötigte die Tochter, den ganzen grauen⸗ 


— ä 


Schmeling: Märchen. 


Die dem Hearſt⸗Konzern zugehörige Zeitung „New 


Vork American“ machte durch die Feder ihres Neugorker Un 
Sportredakteurs bekannt, daß der Ullſtein⸗Verlag Bülowe bett 
Schmelingskontrakt für 60 000 Dollar gekauft haben ſoll Nat 
Die Bekanntmachung der Transaktion ſei durch Bülow er und 
folgt, der erklärte, er habe das Angebot angenommen viel 
Weiter erklärte er, daß der a über die ge ſein 
nannte Summe hinaus ſich noch bereit erklärt habe, ar vor 
Bülow weitere 25 000 Dollar zu zahlen, wenn Schmeling äuß 
den Weltmeiſterſchaftstitel errringe. Schmeling joll dafl Sch 
dem Ullſtein⸗Verlag allein die Rechte ſeiner Artikel Über: 
laſſen und ihm das Recht zugeſprochen haben, einen Ge⸗ Bel 
ſchäftsvertreter für Schmelings Angelegenheiten zu ex daß 
nennen. kon 
Die „New Pork American“ iſt die einzige Neuyorker Kol 
Zeitung, die dieſe Mitteilung bringt und noch hinzufügt, die 
daß ein Bevollmächtigter des Ullſtein⸗Verlages nach Ame Au 
rila unterwegs ſei, um mit Bülow abzuſchließen. I 
5 u 
SD 
Dazu ſchreibt der Ullſtein⸗Verlag: „Intereſſante wie 
Nachricht, nur von A bis Z erfunden: von unſerer Seite die 
ſind niemals irgendwelche Verhandlungen, ja nicht einmal 1 ga! 
Beſprechungen mit Bülow oder deſſen Vertreter geführt Di 
worden. Es iſt uns daher völlig unerfindlich, aus welcher I 
trüben Quelle das New Pork American gefiiht haben D 
könnte. | ſtel 
Wie die Verhältniſſe liegen, wäre ein Angebot, wie che 
oben angeführt, zurzeit für Bülow wohl auch unannehme tor 
bar, deſſen Einnahmen aus dem noch immer in Kraft ber Ta 
findlichen Vertrag ganz andere Summen ausmachen. Bi I eig 
her ſind Schmeling alle ſeinem Manager Bülow zuſtehenden Au 
Prozente von ſeinen Amine einbehalten worden, lag ger 
es doch auch nie in Schmelings Abſicht, ihm dieſe vorge Na 
enthalten. Der Zwiſt zwiſchen beiden läuft nur da rau | der 
hinaus, eine Trennung inſofern herbeizuführen, daß Be ſch 
low in bezug auf die Geſchäfte Schmelings leinen beſtimm⸗ | an 
ten Einfluß mehr haben ſoll. | > 
| de; 
2 id 
Ein Konkurrent Carneras. f all 
Ein neuer Carnera iſt auf dem Boxhimmel erſchlenen. t dit 
Es iſt dies José Santa, ein Portugieſe, der unlängſt in Bi 
Paris angelangt ift, in ber Hoffnung, Jeff Dickſon, den au 
amerikaniſche Promotor, werde ihn gegen Carnera antreten BE 
laſſen, um ihn beweiſen zu laſſen, was er könne. Joss Er 
Santa wird in den nächſten Tagen in Berlin gegen Schön? Ti 
rath DEREN der vor kurzer Zeit den jungen Franzoſen Or wi 
ſelle ſchlug. Der Portugieſe, der ungefähr jo groß iſt wie ſch 
der „Rieſe“ Carnera und nur etwas weniger wiegt, hat oh 
ſeine großen Erfahrungen auf dem Gebiete des Boxens in 8 
Braſilien geſammelt. 11 * 
Kartoffeln gegeſſen und Waſſer getrunken. Man ſchüttelte i 1 
allgemein den Kopf. Man verſtand nichts. Einige wollten en 
nicht verſtehen — andere konnten nicht. Die nackte Wahrheit 3 
war fo unheimlich — man wollte ſie nicht ſehen — nur . 
Tücher darüber breiten — nur verhüllen .. Bi. U 
Ergreifend war der Augenblick, als der 70jährige Greis D 
aus der Waldhütte in den Saal gewankt kam, wo er gegen li 
ſeinen on zeugen ſollte. Gichttrumm und verhutzelt wie de 
ein ſonderbares Geſpenſt aus dem ſchwarzen Wald trat er in ſe 
den lichtdurchfluteten Raum, durchbohrt von zahlreichen . u 
Augenpaaren, deren Blicke ſich in ihm berkrallten, unwillig, te 
ihn wieder freizugeben. Wie ein Abgeſandter aus irgend g Dt 
einer unterirdiſchen Hölle, in die der Abſchaum der Menſch⸗ . h 
heit hinabgeſtoßen wurde, ſtand er da und zwinkerte, geblendet e 9 
vom grellen Licht, mit den rotumränderten, triefenden Augen. n I 
Eine Welle von Grauen und Angſt ſchlug ihm aus der Ver, - 
biete uber entgegen und ging als Refler von ihm wieder au, € 
eſe über. 
Man ließ ihn laufen — verzichtete auf feine Zeugenaus⸗ 
ſage. Nicht anders erging es der Frau des Mörders, die 
tokenbleich, ausgemergelt, innerlich zerbrochen, Spieß uten 
laufen mußte. Aus dem Zeugenzimmer ertönte das Weinen 
eines Kindes, und der Mörder richtete ſich ein wenig auf, in 
dem er ſich an die Lehne der Bank klammerte ... ; N 
Es entſtand eine Pauſe. Das ſenſationslüſterne Publi⸗ fi 
kum fing langſam an, auch eine Art anderen Hunger zu ver⸗ 1 
ſpüren und begab ſich in das in der erſten Etage gelegene 9 
Café. Einige blieben aber zurück und wurden Zeugen einer g 
eigentümlichen Szene. Die Mutter trat mit dem vierjährigen i 
Jungen auf dem Arm ein. Der kleine, bleiche, blondhaarige € 
Martin ſtreckte die Arme nach dem Mann auf der Anklage? e 
bank aus, der von zwei gewaltigen Konſtablern bewa 1 
wurde. . b 
Der Mörder nimmt fein Kind auf den Arm — ſeine e 
ganze Liebe zu dem Jüngſten flammt in einem einzigen u 
Augenblick auf, ein ſcheues, verſtohlenes Lächeln wagt ft i 1 
rbor. Und die Zuſchauer — dieſe taktloſen, rohen Menſchen N J 5 
ilden einen Feuerring gierig flammender Augen um ihn: 5 
„Liebt denn der Mörder ſein Kind? Kann er ſogar N 
lächeln?” 0 v 
Mitten in dieſem Kreis liebkoſt der Vater jein Kind e } | ß 
unbeholfen, aber herzlich. Eine verſtohlene Liebkoſung, w 5 Jh e 
es ſig für einen Verbrecher geziemt. . 14. 0 
in Vater. Eine Mutter. Ein Kind. 2 | . 
Die Gerechtigkeit — die ſelbſtherrliche Gerechtigkeit dern, 0 1 
herum. Lebenslänglich Zuchthaus für ihn — und acht Mo“ N t 
nate Gefängnis für Ingrid. . 0 1 j 
Sie lacht aus vollem Halſe, als ſie das Urteil vernimmg N 
Niemals wird es aufgeklärt werden, ob ſie in dieſem Dram | 
die Rolle des Statiften oder Regiſſeurs geſpielt hat. 10 1 
Ein letztes Lebewohl. Und jeder macht ſich auf * 555 1 1 0 
Weg. Der Vater geht dem Tod hinter den grauen MN e 3 
entgegen. Die Mutter kehrt mit ihrem Kinde in die Ar u 23 
der Armut und des Elends zurück. Hunger, Entbehrunn 7 | 
und Not harren ihrer. Mehr denn je. Nur er hat 0 „ ! 
erſtenmal in feinem fünfundvierzigſten Lebensjahr die 4 | 


wißheit erlangt, fich jeden Tag ſatteſſen zu können 
5 Ins Deutſche übertragen von Ml. Hen niger. 
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Im Dienſte des Naturſchutzes. 


Die Idee des Naturſchutes verzweigt ſich immer mehr. 
Und mit Recht! Wenn wir heut 


bielgeitaltiger, ſchöner war, die aber auch durch ihr Hier⸗ 
ſein ihre Zweckmäßigkeit beſtätigten. Modeſucht, die ſich 
vor allem in der übertriebenen Manier des Pelztragens 


äußert, Jagdwut und Blumenhandel rauben am großen 


Schatz der Naturſchönheiten. 

Der Dienſt am Naturſchutz hat daher einſchneidende 
Bedeutung. Es iſt daher auch aufs wärmſte zu begrüßen, 
daß die St. Staszic⸗Geſellſchaft der Naturfreunde es dazu 
kommen hat laſſen, im katholiſchen Jugendhauſe in der 
Kopernikaſtraße eine Naturſchutz⸗Ausſtellung zu eröffnen, 

ie bis zum 20. Dezember beſichtigt werden kann. Die 
Ausſtellung gibt ein ſchönes und klares Bild der Natur⸗ 
ſchußzarbeit im In und Auslande. Angenehm fällt der 
aufſteigende Entwicklungsgang der Naturſchutzarbeit in 
Polen auf. Die meiſten wiſſen wohl, daß wir in Bialo⸗ 
wieszez ein Naturſchutzgebiet haben, das ja vor allem urch 
die letzten zwei Paar Wiſente bekannt iſt, von denen es im 
ganzen nur noch 16 Exemplare gibt. Doch das nicht alles. 
Die Tatra, der Stolz aller Polen, ſteht bereits unter Natur⸗ 
Bub Die Ausſtellung zeigt uns ein Prachtexemplar der 
o verfolgten Gemſe, die bereits ſeit 1869 unter Schutz 
ſteht. Auch ein Murmeltier bekommen wir zu ſehen, wel⸗ 
ches ja bekanntlich auch nur noch in ganz kleiner Zahl vor⸗ 
kommt. Beſonders rege arbeitet in dieſer Beziehung der 
Tatraverein, der durch eine ausgiebige Propaganda das 
eigentliche Gepräge der Tatra erhalten will. Wir ſehen da 
Aufklebezettel des genannten Vereins, die den Touriſten 
gewiß nicht unbekannt ſind und die davor warnen, das 
Naturbild der Tatra zu beeinträchtigen. Die große Schar 
der ſchönen Lichtbilder veranſchaulichen trefflich den Natur⸗ 
ſchutzgedanlen. Auch an den entsprechenden Exponaten, 
an Mappen und plaſtiſchen Darſtellungen fehlt es nicht. 
Bei den Tieren fällt uns der ſchwarze Storch, der Kranich, 
der Rabe, der Biber und das weiße Rebhuhn auf, die heut 
ſchon Raritätstiere bei uns in Polen ſind. Die Eule iſt ein 
allgemein verfolgtes Tier, obwohl fie dem Menſchen durch 
die Vertilgung von Mäuſen großen Nutzen bringt. Ein 
Bild, welches die Aufſchrift „Schützt die Eulen“ trägt, iſt 
aus Mäuſeknöchelchen, die man in Eulenmagen vorfand, 
hergeſtellt worden und verſinnbildlicht ſo die Nützlichkeit der 
Eule, Aehnlich verhällt ſich mit dem Fuchs und anderen 
Tieren. In dieſer Beziehung muß tüchtig aufklärend ge⸗ 
wirkt werden, damit endlich mal die verwerfliche Anſicht 
ſchwindet, dieſe oder jene Tiere oder Pflanzen kann man 
ohne weiteres ausrotten, denn fie bringen keinen Nutzen. 

eſondere Anerkennung verdient das deutſche Mädchen⸗ 
gymnaſtum, welches durch feine Exponateſchar zeigt, daß 
es eifrig für den Naturſchutzgedanken arbeitet. Die Expo⸗ 
nate pol den ſtädtiſchen Wald des Konſtantynower Ge⸗ 
ländes botaniſch analhſiert. Ein Stück planmäßiger Na⸗ 
kurkundearbeit kommt hier zum Ausdruck. Wir haben da 
ein Lichtbild einer Weißbuche, die in ihrem laubenartigen 
Wuchs das einzige Prachtexemplar Mitteleuropas darſtellt. 
Der Lodzer Tierſchutzverein iſt gleichfalls vertreten, hoffent⸗ 
lich wird er nicht überſehen. Außerdem finden wir auch 
das Ausland mit einigen Sammlungen vertreten. Wir 
ſehen Bilder aus Deutſchland, Danzig, Oeſterreich, Enalend 
und dem Nationalpark Yellowſtone. Beſonders dürfte in⸗ 
i welchen Aufſchwung die Naturſchutzarbe't in 
Polen in den letzten zehn Jahren genommen hat. 1918 
hatten wir 1193,74 Hektar Naturſchutzgebiet, 1928 8840 
Hektar, im ganzen ſind 29 470 Hektar zu ſchützen. Die 


Arbeit des Naturſchutzes geht alſo vorwärts. Hoffentlich 
erreicht auch die ſehenswürdige Ausſtellung das ihre. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrowb. Von einer einſtürzenden 
auer getötet. Am Sonnabend nachmittags trug 
ſich auf dem Grundſtück des Fleiſchermeiſters Karl Pipke, 
Parzenezewſtaſtraße, ein entſeßlicher Unfall mit tödlichem 
Ausgange zu. Pipke ließ einen Eiskeller bauen. Die 
Maurer, welche die Arbeiten ausführten, ließen jegliche 
Schutzmaßnahmen außer Acht. Daher ſtürzte die Mauer 
eines Schuppens, in deſſen nächſter Nähe der Keller gebaut 
wurde, zuſammen. Unter den Trümmern lag einer der Ar⸗ 
beiter, eee mit zertrümmertem Kopfe. Jede Hilfe 
erwies ſich vergeblich, und nach ſchweren Qualen ſtarb der 
unglückliche Arbeiter. Ein Menschenleben war vernichtet. 
und am Sonntag follte die Tauffeier ſeines jüngſten Kin⸗ 
des ſtattfinden. 

Sieradz. Ein Arzt begeht Sittlichkeits⸗ 
verbrechen. Der Polizei ſind ſeit längerer Zeit An⸗ 
Finde zugegangen, daß der Sieradzer Arzt Dr. Miron 
Eliasberg 155 an kleinen Mädchen ſittlich vergeht. Da Dr. 
Eliasberg fi ſonſt in der Stadt eines guten Rufes erfreut, 
wurde er zunächſt nur beobachtet, um die Anzeigen auf ihre 
Glaubwürdigkeit zu prüfen. Die eingeleitete Unterſuchung 
beſtätigte die Angaben und die Polizei konnte einwandfrei 
ſeſtſtellen, daß Dr. Eliaskerg unmündige Mädchen nach 


einer Wohnung gelockt und ſie dann mißbraucht hat. Nach 


zernehmung einiger Opfer des entarteten Arztes wurde 
dieſer vorgeſtern von der Polizei verhaftet und nach dem 
Gefängnis abgeführt. (p) 
Petrikau. Brände im Kreiſe. Im Laufe der 
lezten Tage find im Kreiſe Petrikau einine G de ons 
brochen, durch die großer Schaden angerichtet worden iſt. 


Am 18. d. Dis. brach im Dorfe Gonſti, Gemeinde Krzy⸗ 


die Vielheit der Natur 
betrachten, ſo müſſen wir mit Bedauern feftitellen, daß die 
Natur in ihrer impoſanten Größe immer ärmer wird. Tiere 
und Pflanzen ſterben aus, durch die das Ganze der Natur 


u 


odzer Jonrszeitung — Dienstag, den av. onrmper 


“ 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben. 


Die außerordentliche Generalverſammlung des Turn⸗ 
vereins „Kraft“ fand am Sonnabend abend im eigenen Ver⸗ 
einslokal ſtatt. Nach der Protokollverleſung wurden folgende 
Kandidaten in den Verein aufgenommen: Eugen Hauff, Elli 
Majewſka, Edmund Tomaszewſki, Alfons Poppe, Erwin Pfau, 
Auguſt Lehmann, Alex Ickert, Waclaw Hilt, Edmund Mücke 
und Henrhk Wisniewfki. Nach den üblichen Berichten der Ver: 
waltung, der Reviſionskommiſſion und der Sektionen wurde, 
da der bisherige Präſes des Vereins, Herr O. Dreßler, ſein 
Amt niedergelegt hatte, eine kurze Pauſe angeſetzt. Nach 
Wiederaufnahme der Beratungen wurde Herr J. Koſchade ein⸗ 
ſtimmig zum Verſammlungsleiter gewählt. In warmen 
Worten wandte ſich der Verſammlungsleiter an Herrn Dreß⸗ 
ler, doch auch weiterhin ſein Amt als Präſes zu bekleiden. 
Dieſen Worten ſchloß ſich die ganze Verſammlung an, was 
durch Erheben von den Sitzen bekundet wurde, Herr Dreßler 
erklärte ſich ſchließlich bereit, weiterhin im Amte zu verbleiben. 
Es wurden ſodann Ergänzungswahlen vorgenommen, und 
zwar wurden gewählt zu Schriftführern Georg Bäumler und 
Schindler. Nach Erledigung verſchiedener interner Vereins⸗ 
angelegenheiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Stiftungsfeſt des Sportvereins „Rapid“. Sieben Jahre 
aufopferungsvoller Vereinstätigkeit, fieben Jahre eifrige 
Sportpflege mit freudigen und auch — undankbaren Reſul⸗ 
taten. Das letztere bezieht ſich auf die vor etwa zwei Jahren 
eingeſtellte Fußballabteilung. Seitdem dieſe Abteilung nicht 
mehr beſteht, iſt die Schwächeperiode gewichen und die dafür 
verwendeten Geldmittel dienen anderen Zwecken. Aber auch 
der geſellige Teil iſt ſeitdem ſtark in den Vordergrund gelre⸗ 
ten, die vielen Mitglieder ſtellen alles Können in den Ver⸗ 
einsdienſt. Darum ſind die Feſte des „Rapid“ wegen des Pro⸗ 
gramms zu empfehlen. — Die Programmfolge eröffnete dies⸗ 
mal der Vizepräſes Herr Alfred Berthold mit einer Anſprache. 
Herr Alfons Seifert produzierte ein gelungenes Gita zcen⸗ 
ſolo eigener Kompoſition, dem ein gut einſtudierter — und 
applaudierter — Reigentanz folgte. Sein Vortragstalent be⸗ 
wies Erwin Bucholz durch das deklamierte Gedicht „Die 
Maſchine“. Lebhaft applaudiert wurde auch der ruſſiſche 
Quintett⸗Geſang und Tanz unter Leitung Hugo Huberts, am 
Klavier Karl Berthold. Nach kurzer Pauſe wurde der ein⸗ 
aktige Schwank „Das fühe Mädel“ von Herrmann Marcelus 
zum Beſten gegeben. Eine gute Leiſtung zeigte dabei Felix 


Jaßmann in der dankbaren „Jacobus“ ⸗Rolle, ihm ſtand wenig 


nach Erwin Bucholz und Richard Schittke bezw. Eugenie 


Knüttel. Ihnen ſekundierten bei 
Bucholz, Marie Polzin und A. Schröter. Damit war das 
Programm erſchöpft und der Tanz und die Unterhaltung tra⸗ 
ten in ihre Rechte. A. S. 


Im Turnverein „Aurora“ fand am Sonntag das dies⸗ 
jährige Wanderpreisturnen ſtatt, zu dem ſich die Turner ge: 
nannten Vereins ſchon lange Zeit vorbereitet hatten. Es war 
darum kein Wunder, wenn die Leiſtungen hervorragend aus⸗ 
gefallen ſind. Die erſchienenen Gäſte hatten ihre Freude an 
den Prachtleiſtungen der ſtrammen Turner und dankten mit 
ehrlichem Beifall. Die höchſte Punktzahl von 141 erreichten 
zwei Turner, und zwar die Herren Eugen Jaſchke und Ernſt 
Zinſer, ſo daß beiden der erſte Preis zugeſprochen wurde. 
Zweiter wurde Erwin Ludwig mit 126 Punkten, Dritter 
Anton Jaſchke mit 81 und Vierter Max Fietze mit 72 Punkten. 
Herr Bruno Berndt, der 66 Punkte erreichte, wurde ein An⸗ 
erkennungspreis zugeſprochen. Nach Beendigung des Wett⸗ 
lampfes richtete der Ehrenpräſes des Vereins, Herr Adam 
Hill, bewegte Dankesworte an die Turner, worauf der erſte 
Vorſtand, Herr Wilhelm Ludwig, die Preisverteilung vor⸗ 
nahm. Im Anſchluß an die Preisverteilung fand ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein ſtatt, das die Erſchienenen lange Zeit 
in froher Stimmung beiſammen hielt. 

Theaterverein „Thalia“. Sonnabend, den 30. November 
gelangt das Drama „Der Weibsteufel“ von Karl Schönherr 
zum zweitenmal zur Aufführung. Eintrittskarten zum Preiſe 
von 2 bis 6 Zloty ſind erhältlich: Drogerie Arno Dietel, 
Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84, 
und an der Abendkaſſe. — Sonntag, den 1. Dezember, findet 
die Wiederholung des Schwanks „Unter Geſchäftsaufſicht“ vor 
F. Arnold und E. Bach im Rahmen des Deutſchen Kultur⸗ 
und Bildungsvereins „Fortſchritt“ ſtatt. 

Von der Herbſtmeſſe des Frauenvereins der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde. Paſtor Wannagat ſchreibt uns: Wie im vori⸗ 
gen Jahre veranſtaltete auch in dieſem Jahre am 10. d. M 
der Frauenverein im Vereinslokal, Konſtantinerſtraße 4, eine 
Herbſtmeſſe, die trotz der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage 
einen ſehr guten Erfolg hatte. Konnten doch wieder vom 
Reingewinn derſelben 3000 Zloty für wohltätige Zwecke über⸗ 
wieſen werden, und zwar: 2000 Zloty für das evangeliſche 
Waiſenhaus und 1000 Zloty für die Weihnachtsbeſcherung der 
Allerärmſten unſerer Gemeinde. Für dieſe Gaben beſtens 
dankend, halte ich es für meine angenehme Pflicht, auch allen 
denen meinen innigſten Dank auszuſprechen, die die Güte 
hatten, zu dieſem ſchönen Erfolge der Herbſtmeſſe beizutragen 


BE ATERBR SED LEN TR ET BL LIRIEID DEE ORTE TREE EEE EL ERTEILT TEE EEE EEE 


zanow, auf dem Anweſen des Landmannes Franciszek Ba: 
laeinſki ein Schadenfeuer aus, das ſich bald auf das Nach⸗ 
baranweſen des Joſef Wieczorek ausbreitete. Beide An⸗ 
weſen brannten mit der diesjährigen Ernte vollſtändig nie⸗ 
der. Der Schaden erreicht über 30 000 Zloty. — Am 20. 
d. Mts. entſtand im Dorfe Krenzno, Gemeinde Krzyzanow, 
in der Scheune des Tomasz Kaluzuy ein Brand. Die 
Scheune brannte mit den Erntevorräten vollſtändig nieder. 
— Im Dorfe Kacprow, Gemeinde Krzyzanow, geriet die 
Scheune des Landwirts Antoni Rokſel in Brand und konnte 


trotz ſofort eingeleiteter Rettungsaktion nicht erhalten wer⸗ 


den. Die ganze diesjährige Ernte iſt verbrannt. (p) 
Warſchau. Furchtbarer Selbſtmord. In der 


Nähe der Station Pomiechuwek bei Warſchau fand man 


auf dem Eiſenbahngleis auf einer Strecke von 400 Metern 
Körperteile einer Mannesleiche zerſtreut. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, handelt es ſich um den 62jährigen 
Kirchendiener Stanislaw Kuczynſki, der Selbſtmord began⸗ 
gen hatte, indem er ſich vor den fahrenden Zug warf. 

— Ein Perſonenzug zerreißt. Der zwi⸗ 
ſchen Warſchau und Skierniewice verkehrende Perſonenzug 


it in der Nähe der Station Jaktorow einfach zerriffen, | 
indem der Verbindungshaken zwiſchen zwei Waggons brach. 


Die Paſſagiere der zurückgebliebenen nenn Waggons muß⸗ 
ten in die vorderen Wagen umſteigen. Der Zug hatte da⸗ 
durch 50 Minuten Verspätung. 


Lemberg. Mord aus dem Hinterhalt. Als 
der Landmann Stefan Mikulak mit drei Kollegen ſpät 
abends nach Hauſe zurückkehrte, wurden fie von einigen 
Unbekannten überfallen, die fie feſthzelten und auf fie ein⸗ 
ſchlugen. Mikulak hatte derart ſchwere Verletzungen er⸗ 
halten, daß er bald darauf perſtarb. Nach dieſer Untat find 
die Mörder geflohen, ohne etwas geraubt zu haben. f 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 26. November. 


Polen. 


. (212,5 kz, 1411 M.). 
16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Muſik, 
Verſchiedenes, 19.20 Oper „Eugen Onegin“. 

Kattowitz (734 153. 408,7 M.). f 
12.05 und 16.20 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, dar⸗ 
nach Warſchauer Programm. N 
Krakau (959 kHz. 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
Poſen (896 kHz. 335 M.). 
13.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Muſik, 19.05 
Lieder von Schubert und Schumann, 23.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 183, 418 M.). 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.20 Jugendſtunde, 
A Be — Löwe, 17.45 Unterhaltunasmuſik, 20 Dajos 
a ſpielt 4 


18.45 


7 


Breslau (923 kHz, 325 M.). 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 18.55 Singſtunde, 21.25 Jakob Schaffner liefi 
aus eigenen Werken. a 5 * 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
13.30 Schallplattenkonzert, 16 Sinfoniekonzert, 19.30 
Frankfurter Mundart⸗Abend, 20.30 Oper „Gringotre“, 
21.30 Unterhaltungskonzert. 
Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7.20 e 13.05 und 18.20 Konzert, 16.15 
Bottermund⸗Konzert, 20 Schauſpiel „Nah Hus“. 
Köln (1319 kHz. 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags, 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Plant⸗Reimann⸗Abend 
Wien (581 193, 517 M.). : 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 e 17.30 
Kinderſtunde, 20.05 Konzert, 21.10 „Das luſtige Klee⸗ 
blatt auf der Bühne“. a f 


eee 


Achtung! Nuda⸗Pabianicla! 


Am Sonnabend, den 30. d. M., um 6.30 Uhr abends 
findet im Saale der P. P. S., Rynkowa 5, eine 


öffentliche Verſammlung 


f ſtatt. Sprechen wird Abg. Emil Zerbe abe 
„Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ 


Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 


Deutſche! Erſcheint zahlreich? in 


wee 


Deutſche Sozial. Arheitspartei Polens. 


Achtung Wirtſchaftskomitee für das Weihnachtsſeſt des 
Bezirksrates. Donnerstag, den 28. November, um 7 Uhr 
abends, findet die konſtituierende Sitzung ſtatt. 
a 6 Die Exekutive. 
Achtung Programmkomitee für das Weihnachtsſeſt. Don⸗ 
nerstag, den 28. November, um 6 Uhr abends, findet eine 
Sitzung desſelben ſtatt. f Die Exekutive. 
Chojny. Morgen, Mittwoch, 8.30 Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Rynkowa 5, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 


Deutiher Sozial. Jugendbund Polens. 
1" An alle Ortsgruppenvorſtände! 


Sonntag, den 1. Dezember d. J., feiert der D. S. J. B. in 
Königshütte ſein zehnjähriges Stiſtungsbeſt. Es ift erwünſcht, 
daß die Ortsgruppen unſeres Bezirks je einen Vertreter zu 
dieſer Feier entſenden. Die damit erbundenen Ausgaben, 
zirka 45 Zloty, müſſen die Ortsgruppen ſelber tragen. 

c Der Bezirksvorſtand Kongreßpolen. 


Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 27. d. M., abends 7 Uhr, 
findet beim Gen. Pappick ein Lichtbildervortrag über das 


Thema: „Die Schrecken des Krieges!“ ſtatt. Refe⸗ 


rent Genoſſe Wollbert. Jugend⸗ und Parteiaenoſſen find ein⸗ 
geladen. ö 


redlichſter Mühe Olga 


— ir She 


— — 
„Schweig'!“ Erwachte er dann ſchweißgebadet, ſo ſchalt er ſich einen 


„Verliebt ſind“, fuhr Liberty unentwegt fort, „hat Narren. Denn ohne allen Zweifel war Wieland ja ſchon 
Anuſchka längſt gewittert. Mehr als einmal find Sie beob- 


f tot geweſen, als ſie ihn jenſeits der Grenze niedergelegt 
achtet worden, nachts unter den Schloßfenſtern. Darum 


Dann ſagte er, ſich ſelbſt beruhigend: 
kann mein Verhältnis zu dem Kammermädchen nur Ihr „Tot iſt er! Tot! Tot!!“ 
Vorteil ſein Es läßt ſich da manches erlauſchen und ein⸗ Als er eines Morgens nach ſo durchzechter Nacht im 
richten Um die Anuſchta aber warm und gefügig zu 


Begriff war, ſich zum Bau zu begeben, erſuchte ihn der 
machen, brauche ich natürlich Geld. Ihre Dienſte und — 


Rentamtmann um eine Unterredung. 

jede Stunde angeſtrengteſter Arbeit von dem Glück, in der ihr Schweigen ſind nicht billig“ fügte er bedeutſam hinzu. Senteck folgte ihm, nichts Gutes ahnend, ins Neben» 

Fürſtin Nähe atmen zu dürfen? Sie einmal, vielleicht ein⸗ „Ich muß Sie mithin um größere Beträge erſuchen.“ zimmer. Unterwegs ſuchte er alle ihm zu Gebote ſtehende 

mal von weitem, zu erblicken, wenn ſie an des Gemahls Senteck ſchäumte vor Wut. Dreiſtigteit hervor und wappnete ſich mit überlegener 
Seite int Viererzuge vorüberfuhr. „Erpreſſer! Schuft!“ Ruhe. 

1 4 Liberty ſprang auf. Wie alle Menſchen mit ſchlechtem Gewiſſen, war er be⸗ 

. „Halt! Jetzt iſt es genug! Noch ein Schimpfwort — ſtändig auf Unverhofftes, Schlimmes, auf irgendeine Ent⸗ 

Der Hochſommer lag warm über der Stadt. und ich —“ 


deckung gefaßt. 

Es war die Zeit der hellen Nächte. „Na — und?“ Der Rentamtmann begann mit ruhig⸗ernſtem Geſicht 

Groß und golden ſtand der Mond am Himmel. „Bringe Sie ins Zuchthaus“, vollendete Liberty. ſehr ſteif und förmlich: 

Schwüle lagerte in der Luft. Wohlig begannen Ropf „Haha! Glauben Sie denn, dahin ginge ich allein? „Es ift mir eine unangenehme Aufgabe, Herr Bau- 
und Sinne, eingeſchläſert, ſich einer ſüßen Ermattung hin- Sie Narr! Wer hat denn mitgeholfen! Den Wagen ge- meiſter, Ihnen mitteilen zu müſſen, daß Ihre Lebensfüh⸗ 
zugeben. holt? Na — und ſo weiter! He?“ rung an höchſter Stelle Unwillen hervorgerufen hat. Der 

Das Haſten und Jagen hatte ſich gelegt. Liberty war kreidebleich geworden. f Fürſt iſt befremdet über Nachläſſigteiten in der Bauauf⸗ 

Durch die abgehetzte Kreatur ging es wie ein Auf⸗ „Sie ſind noch ſchlechter als ich glaubte. Sie ſind ſicht, die nur auf Ihr häufiges Fehlen, Herr Baumeiſter, 
atmen, wenn fern über der Ebene die rätſelhafte goldene ſchlechter als ein Tier“, ſagte er ſtockend. . lan Ort und Stelle zurückzuführen find. An dieſe Tat- 
Mondſcheibe ſich erhob, Frieden bringend, Ruhe verheißend, „Na alſo, da paſſen wir ja zuſammen.“ ſachen knüpfen ſich weitere Erkundigungen, die auch Ihre 
ils ſollte erſt jetzt das wirkliche Leben der jagenden, raſt⸗ „Nein“, antwortete Liberty mit merkwürdigem Ernft Geldforderungen an die Amtskaſſe betrafen.“ 
loſen Menſchheit für kurze Stunden ſeinen Anfang „Wir paſſen nicht zuſammen! So ſchlecht, wie Sie, bin ich „Was für ein Schuft hat da den Angeber gemacht?“ 
nehmen. nicht.“ - fragte Senteck wütend. 

Senteck ſaß, die Fenſter weit geöffnet, in ſeinem „Aber mein Geld iſt gut, nicht wahr, Freundchen?“ „Das entzieht ſich gänzlich meiner Kenntnis“, er 
Zimmer. Liberty hatte ſeine freche Sicherheit wieder. Er ſchenkte widerte Faber zurückhaltend. „Ich bin befugt, Sie darauf 

Drunten im Garten wurde manchmal leiſes Lachen, ſich ein, trank das Glas in einem Zuge leer und lachte: aufmerkſam zu machen, daß ich Ihnen in den letzten 
Flüſtern und Rauſchen von Frauengewändern hörbar „Ja! Und deshalb: her damit! Und nicht zu knapp!“ Wochen einen erheblichen Vorſchuß bewilligte —“ 
Betörender Duft, ſchwüle Liebesluſt jagte das Blut zu Er ſtreckte die Hand aus. „Bewilligte? Herr Amtmann, ich glaube, Sie ver- 
Herzen und Wangen. ö Senteck wehrte ihn ab. tennen unſere Stellung zueinander“, höhnte Senteck. 

Alle dieſe geheimnisvollen Laute zitterten in Senteck „Sachte! Und eins laſſen Sie ſich geſagt ſein: Er⸗ „Von Bewilligen Ihrerſeits kann wohl nicht die Rede 
nach. preſſungen dulde ich nicht mehr. Und Ihre Drohungen | fein. Ob ich die mir zuſtehenden Gelder früher oder ſpäter 

Er ſtellte ſich an das Fenſter, blickte hinunter in den ſind albernes Geſchwätz. Fragt ſich noch ſehr, wer von erhebe, iſt meine Sache.“ 
träumenden Garten und hinauf zum lichten Himmel, ganz | uns beiden zuerſt ins Zuchthaus ſpaziert. Was glaubſt du, Mit unverwüſtlicher Ruhe antwortete Faber: 
erfüllt von einer fremden, eigentümlichen Stimmung, die, wem man glauben wird? Mir oder dir, dem Vagabun⸗ „Auch hierüber befinden Sie ſich im Irrtum. Meine 
nie gekannt und nie gewollt, Beſitz von ihm ergriff. den?“ f Stellung iſt die eines Beamten der fürftlichen Intendan⸗ 

Sein Empfinden verdiente nicht den idealen, weh⸗ Liberty packte ihn bei den Schultern — tur. Als ſolcher weiſe ich Sie darauf hin, daß Sie auf 
mütig tiefen Namen „Sehnſucht“. „Du biſt ein Satan, Brüderchen! Aber ich habe dich Vorſchuß nicht mehr zu rechnen hoben. 6 

Es war ein Gemiſch von Wolluſt, wütender Gier, Ver- doch im Sack! Da liegen ja die Beweiſe: die Pläne. So Was für Maßnahmen oder Aenderungen Sie betreffs 
zweiflung und ſanatiſcher Anbetung, das ihn, wie mit] gut, wie du fie dem armen Kerl, dem Wieland, geſtohlen Ihrer Lebensweiſe beſchließen, bleibt Ihrem Ermeſſen 
glühenden Zangen gezerrt, zu der Fürſtin hinriß; ihn wie Haft, könnten fie auch dir geſtohlen werden, Brüderchen. überlaffen. Meines Auftrages an Sie habe ich mich hier⸗ 
ein lichtſcheues Raubtier nachts das Schloß umkreiſen Glaubſt du, ich hätte nicht geſehen, wie du wie ein Geier] mit entledigt.“ 
ließ, bis er vor den Wächtern enifloh. N über die Mappe hergefallen biſt und ſie unter dem Mantel Eine ernſte und würdevolle Handbewegung — und 

Jetzt, in dieſer Stunde, lleßen ſeine feit langem zum verſteckt haft? Um die Mappe ging es! Um die Mappe Senteck war entlaſſen. 
gerreißen angeſpannten Nerven nach. Das traute, ſanfte mit den Plänen! Was meinſt du, Brüverchen, wenn der Vor Zorn am ganzen Leibe bebend, ging er davon. 
Sämmerlicht weckte die quälende Stimmung von un- Liberty ‚fein ſchmutziges Maul‘ aufmachte, drüben bei der Nach dieſem Tage jagte er die „Weiber“ zum Teufel 

nter, willenloſer Traurigkeit. Fürſtin? He!“ und führte ein Schreckensregiment über die beſchäftigten 

Unerträglich!! Er ftraffte ſich in einem tiefen Auf „Verſuche es, du Tier! Peitſchen wird man dich!“ Arbeiter. H 
Amen, warf das Fenſter zu und ſetzte ſich an den Tiſch. „Abwarten, Brüderchen!“ höhnte Liberty. „Ich habe Seine Unterhaltung mit dem Rentamtmann hatte 

„Fort mit den Nachtgeſpenſtern!“ noch mehr zu erzählen: Das nächtliche Schleichen um das einen Zeugen gehabt: 

der Mond war ihm auf einmal jo wiſſend, fo durch- Schloß, das Auflauern im Park, bis die Fürſtin vorüber⸗ Sardin ſtand, mit Briefſchaften und Paketen beladen, 
bringen wiſſend vorgekommen, fo, als wollte er ſagen: kommt — he? Was meinſt du, Brüderchen?“ vor der Tür des Rentamts, als Senteck herausſtürmte. 

Das Dunkel der Nacht verhüllt nichts, was ich nicht Da knickte Senteck zufammen, warf eine Handvoll Er nickte ihm vertraulich-grinſend zu, indem er ihm 
sehen könnte und geſehen habe.“ Rubelſcheine auf den Tiſch und wies nach der Tür. zuflüſterte: 

„Sput! Blöde Schwäche! Fort damit!“ Liberty raffte das Geld zuſammen, holte den Tür⸗ „Heute abend beim Schoffkow.“ 

Draußen duftende Abenddämmerung, flüſternde ſchlüſſel aus der Taſche, ſchloß auf und verſchwand. „Geh zum Teufel!“ 

Paare. Er ahnte nicht, daß in dieſer Minute über ſein Schick „Sachte! Sachte! Ich warte, bis der Herr Bau- 

Und das Glück jener, die keine Schuld auf ſich geladen, ſal entſchieden wurde. N a meiſter mir den Weg dahin zeigt.“ 
freudig nach der Krone des Lebens, nach der Liebe greifen. Entſtellt von Haß, Wut und ohnmächtiger Nachgier, Senteck ſchwur ſich zu, an dieſem Abend die Schenke zu 

Den Kopf geſtützt, vertiefte ſich Senteck in feine Arbeit ſtarrte Senteck ihm nach — dann ſtürzte er hinaus ins meiden. 5 1 

Die Tür ging auf. Es trat jemand auf die Schwelle, Freie. ö Er blieb in ſeinem Zimmer, ſchloß Türen und Fenſter. 
ſchloß vorſichtig, drehte den Schlüſſel um und ſteckte ihn in Der erſte Morgenſtrahl fand ihn im Kreiſe halbtrunte- In einem Zuſtand von Angſt und Wut vergrub er ſich in 
die Taſche. ner Weiber in Vater Schofftows Schenke. [die Sofaecke. f 

Senteck fuhr auf — und erſtarrte. Auf der Ofenbant lag in ſchwerem Schlaf, die Hand Es ging auf Mitternacht, als ein leiſeres, dann immer 

„Was — was wollen Sie? Was ſoll das Abſchließen?“ ſeſt um die Scheine in feiner Taſche gekrallt, Liberty. lauteres Klopfen an der Tür hörbar wurde. 

Liberty lachte ihn an. f Von dieſer Nacht an, die ſanft und ſchmeichleriſch be» Senteck ballte im Dunkeln die Fäuſte, ohne einen Laut 

„Zwei Fragen auf einmal.“ ſtrickte, wo ungezählte Herzen in ſüßem Weh und ſchmerz⸗ von ſich zu geben. * 

Er ſetzte ſich ruhig an den Tiſch. lichem Glücksgefühl dahinſchmolzen, wo ein Locken und Nach einer Pauſe des Horchens klang draußen Sardins 

Er trug einen neuen, ſehr guten Anzug. Das vermwil- Rufen durch die Natur zu gehen ſchien, trunken in feliger laute Stimme: i 
derte Haar war kurz geichnitten, das Geficht, bis auf den Vergeſſenheit die gegenwärtige Stunde auszutoſten, wurde „Oeffnen Sie! Es iſt Ihr eigener Schaden, wenn Sie 
ftarfen Schnurrbart, glatt raftert. Unzweifelhaft machte er Senteck ein Opfer roheſten Sinnesreizes und des nicht öffnen!“ k 
jo einen anſtändigen Eindruck. Trunkes. f Dann ein Trommeln gegen die Tür, daß es durch das 

„Haben Sie nichts zu trinken? Und zu rauchen? Da⸗ Wenn er jetzt die Fürſtin erblickte, fühlte er einen | Haus ſchallte. 
bei unterhält man ſich gemütlicher.“ bitteren Geſchmack auf der Zunge. Sein Herz brannte in Senteck ſprang auf und öffnete die Tür. 

Knirſchend vor Wut, ſtellte Sented das Geforderte auf Neid und ohnmächtiger Gier, die allein jetzt an Stelle der „Was wollen Sie? Sie ſehen doch, daß ich allein fein 
den Tiſch. ſanatiſchen Anbetung in ihm lebten. will!“ 75 f 

Liberty ſchenkte ein und ſteckte eine Zigarre in Brand Er ſehnte die Nachtſtunden herbei, wo er etwas Ge „Schön! Sehr gut, Herr Baumeiſter! Dann will ich 

Ruhig ſagte er dann: g meines, Schmutziges tun, bei Weibern und Schnaps die Ihnen nicht läſtig fallen. Der bewußte Brief wird alſo 

„Alſo die erſte Frage: Was ich will? Geld natürlich folternde, feige Angſt, die ſtumpfſinnigen Triebe auf- morgen dem Adreſſaten, nämlich der Fürſtlich Donners 
Sie fangen an, mich kurz zu halten, Freundchen. Das gibi gepeitſchter Lüſternheit in Branntwein ertränken konnte felsſchen Gutsverwaltung, durch mich zugeſtellt, wie es 
es nicht! Ich habe gerade jetzt allerlei Ausgaben. Eine wie ein lebendiges, böſes Gewiſſen. 5 meine Pflicht iſt. 
nette Perſon, eine hübſche, rundliche Frau —“ Geheime, nie raſtende Angſt vor Entdeckung durch Entſchuldigen Sie die Störung und den Irrtum. Ich 

Er stockte, als Senteck ihn anſchrie: briefliche Anfragen, ſei es von Skilo oder von Wera 

„Soll ich dein Luderleben bezahlen, du Schuft?“ Hagen, quälten ihn. 

In Libertys Augen glomm der Haß. Jedoch mit hämi⸗ Aus dieſer beſtändigen Befürchtung heraus hatte er 
ſcher Ruhe fuhr er fort; a mit erheblichen Geldopfern den Poſtboten Sardin, der mit 

„Nette Perſon vom fürſtlichen Hofe, und zwar die der Beförderung der Briefihaften und geſamten Poſt⸗ 
Anuſchka, ein Kammermädchen der Fürſtin Alexandra.“ ſachen für Schloß und Gutsverwaltung betraut war, ſich 
Lauernd beobachtete er, wie ſich Senteck wie unter zum Freunde gemacht. So glaubte er, eine gewiſſe Kon⸗ 
einem Schlage förmlich duckte. trolle über die Eingänge aus Deutſchland in der Hand zu 
Mit geballten Fäuſten ſchien er auf Liberty losfahren haben. Aber wieder war es ein Schmarotzer mehr, der 
zu wollen. ihn umſtrickte mit Verdächtigungen und unverſchämten 
„Was ſagſt du da? Was nimmſt du für einen Namen Forderungen. 
in dein ſchmutziges Maul?“ Und beſtändig, wie ein Schatten, wie ſein lebendiges, 
Liberty lachte. böſes Gewiſſen, war mit ausgeſtreckter Hand Liberty bei 
„Den der Fürſtin, in die Sie verliebt ſind.“ ihm, bis er fluchend, aber wehrlos, Geld gab, immer wie⸗ 
„Hund!“ g f ; der Geld. i 
Keuchend wehrte Liberty ſich gegen Sentecks Fäuſte Raffte er ſich je zum Widerſtand auf, ſo ſetzte ſich 
Ein wütendes Ringen, dann hatte er den Kleineren. Liberty neben ihn und raunte dem Halbtrunfenen ine 
Schwächeren geworfen. Ohr: Was die Anuſchta geſehen, was fie gehört und ganz, 
Beide ſtanden minutenlang da und ſtarrten ſich mit ganz Geheimes von ihrer Fürſtin erzählt habe — bis 
blutunterlaufenen Augen an Senteck, halb beſinnungslos, ohne zu zählen, Geld auf den 
Liberw faßte ſich zuerſt. Er ſetzte ſich wieder an den Tiſch warf. 
Tiſch und ſagte: i Fiel er dann, erſt im Morgengrauen heimgekehrt, in 
einen kurzen Schlaf, jo quälten ihn ſchreckliche Träume. 
In halbwachem Zuſtande ſah er Wieland im Verlies 


FFFFFFFFFCCCCCC C K . ..... 
Roman von Erika Rie db erg 5 Tote Augen Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) 


6, Fortſetzung Nachdruck verboten. 

Nach kurzer Zeit war der Baumeiſter Senteck der beſt⸗ 
gehaßteſte Mann in Donnersfels 

Was lag ihm daran? Was kümmerte es ihn? 

Mochte ihm die ſtumpfſinnige Horde genau die Gefühle 
ſchenten, deren fie fähig war, und die ihm — er gab ſich 
einem Selbſtbetrug hin vielleicht auch zukamen. 

Nur manchmal verhöhnte er ſich ſelbſt: Nahm ihm nicht 


Deutſchland.“ 
Senteck war kreidebleich geworden. 
„Poſt aus Deutſchland? Woher?“ ſtotterte er. 
Zitternd ſtreckte er die Hand aus. 
„Geben Sie —“ 12 
Sardin wehrte ab. r 
„Sie verftehen, dafür muß es etwas geben“, fügte er 
mit böſem Lächeln hinzu. 


Flaſche ein Glas Rum ein. 

„Da Sie jetzt vernünftig werden, können wir unſer 
Geſchäft gemütlich erledigen. 

Alſo: Was haben Sie für den Brief zu bieten?“ 

Senteck zitterte am ganzen Leibe. N 

Wie er auch Taſchen und Schubfächer durchwühlte, er 
fand kein bares Geld. 

Was tun? Was tun? Den Brief mußte er haben — 
und ſollte er — — Schaudernd verwarf er den Gedanken. 

Sardin beobachtete jede ſeiner Bewegungen. Er wußte 
ihn ſo ſicher in ſeiner Fand, daß ihm dies Spiel der Katze 
mit der Maus faſt Spaß machte 

„Sie ſind augenſcheinlich nicht gut bei Kaſſe, lieber 


„Machen Sie ſolche Witze nicht zum zweiten Male, fonft 
Freund?“ 


wird es Ihnen ſchlecht ergehen. Wenn Sie letzt vernünftig 


find, will ich es Ihnen nicht weiter anrechnen — ſonſt eines finfteren Turmes, hörte er fürchterliche Schreie des „Allerdings!“ 1111 
liegen Sie einſach dabei. Mit Ihnen werde ich ſchon fertig. Eingeterkerten; machte er mit ihm im halben Delirium die „om. So etwas kann vorkommen. Jedoch ein kleine 
Alte nak Sie in die Sürhi erliaht & Höllenlabrt nach Sibirien. Vorſchuß —“ (Fortſetzung folat.) 


glaubte, Sie hätten beſonderes Intereſſe für die Poſt aus 


Er ſetzte ſich an den Tiſch und goß ſich aus einer 


I ah, 


u 
gl. 125 


rm 


N 


1118 


Hghadeutf 


IM erklärt 


erite T 
dad 
hafen 


werder 


Let ba 
Inner 


. 
davon 
ſtattet 
Falls 
lagern 
Stärk 
Oſterr 
Riga 
wird 


= 
= 
— 


